Dienſtag den 26. Juli 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 58 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein nöthiges Wort über Bürgermeiſter⸗Wahlen. 
2) Nothwendige Berichtigungen zu dem Auffage: „Ueber den Adel in Preußen.“ 3) Beleuchtung eines Artikels in der Leipz. Allg. Zeitung Nr. 104, den Aufſatz in 
der Schleſ. Chronik Nr. 48 betreffend. 4) Korteſpondenz aus Groß⸗Glogau und Reichenbach. 5) Tagesgeſchichte. 


— 


N Publicandum. 

Kündigung der in der zweiten Verlooſung 
gezogenen Kurs und Neumärkſchen 
Schuldverſchreibungen. 

In Folge unſerer Bekanntmachung vom 18ten d. M. 
ſind die fuͤr das zweite Semeſter d. J. zur Tilgung be⸗ 
ſtimmten 68,500 Rthlr. Kurmärkſche Schuldverſchreibun⸗ 
gen und 16,500 Kehle, Neumärkſche Schuldverſchrei⸗ 
bungen in der am heutigen Tage ſtattgefundenen Aten 
Verlooſung zur Ziehung gekommen und werden, in dem 
als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe, nach ihren Lit⸗ 
tein, Nummern und Geldbeträgen geordnet, den Beſitzern 
hierdurch mit der Aufforderung gekündigt, den Nominal⸗ 
werth derſelben, und zwar der Kurmärkſchen Schuldver⸗ 
schreibungen am 1. November d. J. und der Neumärk⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen am 2. Januar 1843 in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, bei der Controle 
der Staatspapiere, hier in Berlin Taubenſtraße Nr. 30 
baar abzuheben. 5 

Da die weitere Verzinſung dieſer Schuldverſchreibun⸗ 
gen, und zwar der Kurmärkſchen vom 1. November 
d. J. ab, und der Neumärkſchen vom 1. Januar 1843 
ab, aufhört, indem die von dieſen Terminen an laufen- 
den fernern Zinſen der erg im $ 5 des = 
ſetzs vom 17. Januar 18 0 (G. S. Nr. 577) gemäß, 
dem Tilgungsfond zufallen; ſo müſſen mit erſteren die 
zu denſelben gehörigen beiden Zins⸗Coupons Ser. I. 
Ne. u. 8, welche die Zinſen rom 1. November 1842 
bis 1. November 1843 umfaſſen, und mit letzteren der 
zu denſelben gehörige Zins⸗Coupon Ser. I., Nr. 8, über 
die Zinſen vom 1. Januar bis 1. Juli 1843 unent⸗ 
gelblich abgellefert werden; widrigenfaus für jedes feh⸗ 
lende Exemplar dieſer Coupons der Betrag deſſelben von 
der Kapitals⸗Valuta abgezogen werden wird, um für 
den ſpäter ſich meldenden Inhaber des Coupons reſer⸗ 
virt zu werden. g 0 

Die über den Kapitalwerth der Kur⸗ und Neumärk⸗ 
ſchen Schuldverſchreibungen auszuſtellenden Quittungen 
müſſen für jede dieſer beiden Schuldengattungen auf, eis 
nem beſondern Blatte ausgeſtellt und in denſelben auch 

die Schuldverſchreibungen einzeln, mit Litter, Nummer 
und Geldbetrag verzeichnet, fo wie. die unentgeldlich ein⸗ 
zullefernden Zins⸗Coupons mit ihrer Stückzahl angege⸗ 
den werden. 


ugleich wiederholen wir unfere frühere Bemerkung, 
EB 19 wenig, als die Controle der Staatspapiere, 


uns mit den außerhalb Berlin wohnenden Befigern der 
vorbezeichneten gekündigten Kur⸗ und Neumärkſchen Schuld⸗ 
verſchreibungen, wegen Realifirung derſelben in Korreſpon⸗ 
denz einlaſſen können, denſelben vielmehr überlaſſen fei⸗ 
ben muß, deſe Dokumente an die ihnen zunächſt gele⸗ 
gene Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zur weitern Beförderung 
an die Controle der e einzuſenden. 
Berlin, den 28. Juni 1842. 
e der Staats⸗ Schulden. 


other. v. Berger. Natan. 
— — — 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die Staats⸗ 
Zeitung, die deiden Berliner Zeitungen — F 
Intelligenzblatt zur öffentlichen Kenntniß gebrachtes Pu⸗ 
dlicandum der Königlichen Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden vom 28. Juni d. J., wird das darin erwähnte 
BVerzeichniß der in der zweiten Verlooſung geze 1 
Kurmärkſchen Schuldverſchreibungen über 68,500 Repir, 
und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen über 16,51 

r., nach ihren Nummern, Litern und Geldbeträgen, 
dem gegenwärtigen Amtsblatt⸗Stücke 30 als Beilage 
bei werden. Auch kann dieſes Verzeichniß ſpäter 
ſowohl bei der hieſigen Amtsblatt⸗Rendantur (Urſull⸗ 


ä 


ner: Strafe Nr. 6) als in der Regierungs⸗Regiſtra⸗ 
tur bei dem Civil-Supernumerarius Kelt ſch eingeſehen 
werden. 

Bei der Einlöſung dieſer Schuld⸗Obligationen bleibt 
es, wie bei der frühern Verlooſung, den außerhalb Ber⸗ 
lin wohnenden Beſitzern ſolcher Schuldverſchreidungen 
überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe abzugeben, von welcher fie dann 
an die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Reallſatlon zu 
befördern find, wogegen die Controle der Staatspapiere 
auch dieſesmal nur die ihr von den in Berlin anweſen⸗ 
den Inhabern präſentirten Obligationen auszahlen wird. 

Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſten Kur⸗ 
und Neumärkſchen Obligationen im Breslauer Regie⸗ 
rungsbezirk, welche die Beſorgung der Realiſation ihrer 
gekündigten und reſp. vom 1. November d. J. und vom 
1. Januar 1843 ab nicht weiter verzinsbaren Kurmärk⸗ 
ſchen und Neumärkſchen Schuldverſchreibungen durch die 
Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe wünſchen, aufgefordert, 
diefelben mit den dazu gehörigen letzten Coupons, Se⸗ 
ties I., Nr. 7 und 8, und reſp. Series I., Ne. 8, über 
die Zinſen von reſp. vom 1. November 1842 und 1. 
Januar 1843 ab, mittelſt einer in duplo anzufertigen⸗ 
den, deutlich ges und unterſchriebenen Nachweiſung, mit 
Angabe der Nummern, Buchſtaben und Geldbeträge, und 
einer Spezifikation der Zins⸗Coupons an die genannte 
Kaffe, gegen Rückempfang einer Interimsquittung, zur 
weitern Veranlaſſung bald möglichft zu übergeben, oder 
portofrei zu überſenden. 2 5 

Die Königliche Regierungs-Haupfkaffe iſt zu deren 
Annahme bis ſpäteſtens den 15. Oktodet und zefp. den 
15. Dezember d. J. ermächtigt und wird ſolche, ſo weit 
ſich bei der dieffeitigen Prüfung nichts zu erinnern findet, 
vorſchriftsmäßig weiter befördern, und nach erfolgter An⸗ 
meifung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu ſei⸗ 
ner Zeit forgen. — Zugleſch werden alle Königl. Kaſſen 
aufmerkſam gemacht, die etwa vorhandenen Beſtände der 
Depofita, beſonders in den Kreis⸗Kommunal⸗ oder be⸗ 
ſondern Inſtituten⸗Kaſſen gengu nachzuſehen, ob bel den⸗ 
ſelben etwa verlooſete Kur oder Neumärkſche Schuld⸗ 
verſchreibungen vorkommen, und wenn dies der Fall ſein 
ſollte, die Realiſation derſelben votſchriftsmäßig durch 
Einſendung an unfere Hauptkaſſe nachzuſuchen. 

Perſonen, welche dergleichen Obligationen als Cau⸗ 
tion bei uns niedergelegt haben, werden aufgefordert, 
uns davon baldigſt Anzeige zu machen, damit die Her⸗ 
ausgabe gegen daares Geld bei Zeiten veranlaßt werden 
kann. 

In der Regietungs⸗Hauptkaſſe wird ein Exemplar 
der Verlooſungs⸗Liſte ausgelegt werden, und fordern wir 
die betreffenden Behörden auf, dieſe Maßregel auch bei 
den übrigen öffentlichen Kaſſen zur Ausführung zu bringen. 

Breslau, den 21. Juli 1842. 

Königliche Regierung. 


f n an d. 

* Breslau, 2. Jull. Aus Glogau erhalten 
wir die Nachricht, daß St. Majeftit der König nicht 
heute, wie früher gemeldet, ſondern erſt morgen am 26, 
Juli daſelbſt erwartet wird. 

Berlin, 23. Juli. Zur Erinnerung an die Schlacht 
von Belle⸗Alllance, welche das Schicklal Dtutſchlands 
entſchied, hat der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein 
zur Unterſtützung der in derſelben invalide gewordenen 
Krieger auch in dieſem Jahre wieder eine Summe von 
Iweſhundert und ſechzig Thatern zur gleichmäßigen Ver: 
theilung an nachbenannte Invaliden des Preußlſchen 
gone: beftimmt, nämlich: Wactmeifte Schmidt in 

eblorig, Invalſden Auguſt Sattler in Köln, Invall⸗ 


den Guſtav Franke in Potsdam, Invaliden Johann 
Gottfried Mollenhauer in Skitten bei Friedland, Inva⸗ 
liden David Stange in Gabitz bei Breslau, Invaliden 
Michael Gieſe in Labbin, Pyritzer Kreiſes, Invaliden 
Friedrich Klingenberg in Pyritz, Invaliden Johann Re⸗ 
chenberg in Horft, Pyritzer Kreiſes, Invaliden Jakob 
Falkenderg in Seelow, Greifenhagenſchen Kreiſes, Inva⸗ 
liden Gottfried Reinecke in Soldin, Invaliden Daniel 
Kurtz in Raumersaue, Invaliden Friedrich Neumann 
in Klietz bei Sandau, und Invaliden Wilhelm Gut⸗ 
ſchmidt in Fahrland bei Potsdam, welche den genann⸗ 
ten Leuten durch die betreffenden Behörden überwieſen 
worden ſind. 

Dem Mechaniker und Maſchinenbauer Neukrantz 
hierſelbſt iſt unter dem 21. Jull 1842 ein Patent auf 
eine durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Buch⸗ 
druckerpreſſe zum gleichzeitigen Drucken mit zwei Typen⸗ 
formen, in ihrer ganzen Zuſammenſetzung, ohne Be⸗ 
ſchränkung anderer in Anwendung einzelner bekannter 
Theile derſelben, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. — Dem Wirthſchafts⸗Direktor Kunze zu Bo⸗ 
breck bei Neu⸗Berun in Oberſchleſien iſt unter dem 
21. Juli 1842 ein Patent auf ein als neu und eigen⸗ 
thümlich anerkanntes Verfahren, dem Torf oder einem 
künſtlichen Brennmaterial daraus eine fernere Zuberei⸗ 
tung zu geben, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
N . 8 

ngekommen: Der Syndikus der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg, Dr. Sieveting, von de 
Abgereiſt: Der Kaiferl. Ruſſiſche General⸗Major und 
Commandeur der Iften Sappeur⸗Brigade, von Buch⸗ 
meyer, nach Ems. 

Die Verpflichtung der Pfarrer zur Ermit⸗ 
telung der bei Aufgeboten und Trauungen etwa ent⸗ 
gegenſtehenden Ehehinderniffe wird neuerdings vom 
vorgeſetzten Miniſter eingeſchärft, indem mehre Fälle zur 
Kenntniß des Königs gelangt wären, wo Geiſtliche die 
ihnen durch den Buchſtaben des Geſetzes auferlegte Ein⸗ 
ziehung forgfältiger Erkundigungen, ob die rechtlichen Er⸗ 
forderniffe einer gültigen Ehe vorhanden, oder ob Ehe⸗ 
hindernſſſe im Wege feien, vernachläſſigten. Deshalb 
ſolle den Pfarrern auf allerhöchſten Befehl unter Andro: 
hung disciplinariſcher oder auch nach Umſtänden gericht⸗ 
licher Beſtrafung, die genaue Befolgung des Geſetzes 
eingeſchärft werden. Indem der Minifter der geiſtlichen 
ic. Angelegenheiten die Conſiſtorſen zur Befolgung an⸗ 
weiſt, bemerkt er insbeſondere, „daß es eine unrichtige 
Anſicht ſei, wenn manche Pfarrgeiſtliche glauben, es be⸗ 
dürfe in den Fällen, wo das Aufgebot von Brautleuten 
von verſchiedenen Parochieen nachgeſucht wird, für den 
Pfarrer, um das Aufgebot verrichten zu können, nur 
eines Nachweiſes der Nichtexlſtenz von Anftänden gegen 
die beabſichtigte Eheſchließung auf Seiten desſenigen Ver⸗ 
lobten, der feiner eigenen Parochie angehört, und es ſei 
die Legitimationsprüfung hinſichtlich des andern Theils, 
fo wie auch die Rückſichtnahme auf die etwanigen, wirk⸗ 
lich am Tage liegenden 1 nde in der Perſon 
jenes Verlobten dem dottſelligen Pfarrer allein zu übe 
laſſen“. Die Geſetze verordneten nämlich im Algemei⸗ 
nen, daß der Pfarrer bei jeder Nachſuchung eines Auf⸗ 
gebots ſich, fals nicht ein bereits in beglaubigter Form 
ausgefertigtes Eheverlöbniß vorgezeigt wird, nach den etwa 
vorhandenen Ehebinderniffen zu erkundigen, ohne Unter- 
ſchied, auf welcher von beiden Seiten ſie ſich finden. 
nn zwar, bei Verſchledenheſt der Parochie, 
Be mittelbare Einſicht und Prüfung der betreffenden 

gitimatlons⸗Nachweiſungen in der Regel von jedem 
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Pfarrer nur in Bezug auf den zu feiner Gemeinde ge⸗ 
hörenden Verlobten vorzunehmen iſt, ſo darf er doch 
nicht verabſäumen, durch gehörige Nachfrage auch über 
die Verhältniſſe des andern Theils ſich eine glaubhafte 
Ueberzeugung von dem Nichtvorhandenſein geſetzlicher Ehe⸗ 
hinderniſſe zu verſchaffen. Finden ſich ſolche Umſtände 
vor, ſo iſt, ohne zu unterſcheiden, bei welchem Theile 
der Verlobten das Hinderniß beſteht, die Verrichtung des 
Aufgebots überhaupt zu verſagen, oder doch in Fällen 
ſolcher Art, wo daſſelbe zuläſſigerweiſe einſtweilen und 
mit Vorbehalt der noch zu erfüllenden Legitimatjonsbe⸗ 
dingungen vollzogen werden kann, auf keine Weiſe eher 
zur Ausſtellung des Proklamationsſcheines zu ſchreiten, 
als bis dem ausſtellenden Pfarrer der Nachweis einer 
vollſtändigen Löſung auch der auf Selten des fremden 
Verlobten obgewalteten Anſtände durch beſtimmte, hierauf 
lautende Beſcheinigung des betreffenden Pfarrers oder 
durch amtliche Kommunikation dargethan iſt.“ Dem 
rheiniſchen Conſiſtorium zu Koblenz iſt dieſe Verfügung 
zwar auch, jedoch nur für den unter der Geſetzgedung 
des Allgemeinen Landrechts ſtehenden Theil, zugefertigt 
worden. (L. A. 3: 

* Berlin, 23. Juli. (Privatmitthellung.) Ih re 
Majeſtäten werden für jetzt noch den 5. Auguſt in 
Sans ſouci zurückerwartet, wo zu Höchſtderen Aufnahme 
bereits Alles in Bereitſchaft geſetzt worden iſt. — Der 
Rückkehr des Prinzen Wilhelm (Oheim Sr. Maj.) 
und ſeines erlauchten Sohnes, des Prinzen Waldemar, 
aus Italien ſoll man erſt den 26ſten d. Mid. auf dem 
Schloſſe Fiſchbach entgegenſehen. — Auffallend wird es 
hier gefunden, daß wir über den Aufenthalt unſeres 
Monarchen in Petersburg, ſo wie über die daſelbſt ſtatt⸗ 
gefundenen großen Feſtlichkeiten ſehr wenig durch die 
Zeitungen erfahren haben. Man glaubt, die ausführli⸗ 
chen Berichte werden nachfolgen. — Der Cours büreau⸗ 

„Direktor und Geh. Hofrath Friedrich im General-Poft- 
Amt, welcher unſern König gewöhnlich auf deſſen Rei⸗ 
ſen begleitet, um die Relais zu beſorgen, hat zwiſchen 
Memel und Tilſit das Unglück gehabt, durch den Um⸗ 
ſturz des Wagens das Schüſſelbein zu brechen. Es ſind 
bereits einige hieſige Poſtoffiztanten eiligſt nach Preußen 
abgereiſt, damit ſie deſſen Stelle vertreten. — Einer Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſteriums vom 23. v. M. zufolge iſt 
die dem Lehrſtande gewährte Befteiung von Perſonal⸗ 
Steuern nicht auf jüdiſche Lehrer auszudehnen, weil dle 
Cirkular⸗Verfügung vom 30. Dezbr. v. J., worin von 
jener Exemption die Rede iſt, nur von Geiſtlichen und 
Schullehrern handelt, zu welchen letzteren die jüdiſchen 
Lehrer nicht zu zählen find, — Die hier nicht unbedeu⸗ 
tende jüdiſche Gemeinde hat endlich den Beſchluß gefaßt, 
einen tüchtigen, vielfeitig gebildeten Rabbiner anzuftellen. 
Unter den drei in Vorſchlag gebrachten renommirten Ge⸗ 
lehrten, den Herten Dr. Aub in München, Kirchenrath 
Dr. Meper in Stuttgart und Dr. Frankl in Dresden, 
dürfte wohl letzterem bei der vorzunehmenden Wahl die 
Majorität der Stimmen zufallen. — Von den vielen 
Fremden, welche ſich jetzt wieder in unſerer Reſidenz auf⸗ 
halten, um die Sehenswürdigkelten kennen zu lernen, 
find der Graf Zichy, Präſident des königl. ungariſchen 
Wechſelgerſchts, und der Graf Zichy de Vaſonykbe, Ho⸗ 
norar⸗Vicenotar, beide aus Preßburg, zu nennen. — 
Für den Aufbau des neuen Muſeums wird gegenwärtig 
vom Bauplatze nach dem Orte hin, wo die nöthigen ro⸗ 
hen Materialien ausgeladen werden, eine Art Eiſenbahn 
errichtet, um die Baumaterialien durch Menſchen⸗ und 
Pferdekraft ſchneller herbeizuſchaffen. — Die Direktion 
des Königſtädtiſchen Theaters hat für die nächſten Mo⸗ 
nate eine franzöſiſche Kinderſchauſpieler - Truppe” enga⸗ 
girt, welche im September hier Gaſtdarſtellungen geben 
wirb. 8 

Frankfurt a. O., 21. Juli. Die für den Groß⸗ 

handel nunmehr beendigte hiefige Margarethenmeſſe 
iſt im Allgemeinen recht gut ausgefallen. Unter mehr 
als 96,000. Etr. Waaren aller Art, welche zu der ge⸗ 
genmwärtigen Meſſe eingegangen waren, befanden ſich 
nur 11,000 Ger. zollpfiichtige Waaren auf dem Platze. 

Der Abſatz war faſt durchgängig ſtark, doch wurde viel 
über ſchlechte Preife geklagt, welche die Einkäufer nur 
gewähren wollten. Tuch und tuchartige Waaren, ſowie 
auch Wollenzeugwaaren fanden ſehr viel Begehr. In 

Leinwand und anderen Leinenwaaren, war der Abſatz 

ebenfalls beträchtlich. Baumwollenwaaren fanden ſehr 
viel Käufer. Für Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren war 
das Geſchäft mittelmäßig gut. Mit Kurzenwaaren war 
der Abſatz ziemlich zufriedenſtellend, mit Eiſen⸗ und 

Stahlwaaren lebhaft, für Meffingwaaren, fo wie für 
Porzelan⸗, Glas, Holze und Lederwaaren beträchtlich. 
Gegerbte Lederwaren haben ſehr reichlichen Abfab ge: 
funden. — Von rohen 
Mophäute viel auf dem Platze und wurden ſämmtlich 
verkauft. Kalb⸗ und Hammelfelle waren ebenfalls viel 
hier und fanden ſchnellen Abſat. Paafenfelle waren we⸗ 
nig vorhanden und wurden zu niedrigen Preſſen ver⸗ 
kauft. Hornfpigen und Hirſchgeweihe waren ziemlich 
viel hier und fanden ſämmtlich Käufer. Pferdehaare 
und Schweinborſten waren ebenfalls viel am Platze, 
wurden aber zu niedrigen Preifen verkauft. Bettfedern 
waren ſehr viel, Federpoſen wenig hier; erſtere fanden 
zu guten Preifen ſchnellen Abſag, iegtere nur zu 9 
drückten Preiſen. Wachs und Honig waren wenig vor⸗ 


todukten waren Rind: und 
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handen und ward raſch verkauft. Wolle war nach den 
Thor⸗Expeditions⸗Regiſtern 5141 Ctr. eingegangen, über 
3000 Etr. weniger als zur vorjährigen Margarethen⸗ 
Meſſe. Mit den hier lagernden Vorräthen mochten aber 
wohl 7 bis 8000 Centner auf dem Platze ſein. Die 
Preiſe waren nach Qualität 36 bis 60 à 70 Rthlr. 
und iſt alles verkauft worden. — Der mit der Meſſe 
verbundene Pferdemarkt war mit etwa 1400 Stück be⸗ 
fest, worunter Y, Luxus-, % gute Zug⸗ und % ge: 
wöhnliche Pferde befindlich waren. Nach guten Acker⸗ 
und Wagenpferden zu den Preiſen von 80 bis 100 
Rthl. war der Begehr am ftärkften. 

Poſen, 23. Juli. Der erſte Bergbau in der 
hieſigen Provinz tritt gegenwärtig auf der Braun⸗ 
kohlengrube „Gottes⸗Fügung“ in Wronke ins Leben, 
nachdem der am ten v. M. durch einen Kommiſſarius 
der betreffenden Bergbehörde eingenommene Augenſchein 
das Reſultat ergeben hat, daß das dortige Braunkohlen⸗ 


flötz nicht nur für ſehr bauwürdig, ſondern auch für eine 


Reihe von Jahren nachhaltig befunden worden. Die 
Mächtigkeit des Lagers iſt bis jetzt auf 60 Fuß ermit⸗ 
telt, und die geognoſtiſchen Verhältniſſe zeigen ſich ſo 
günſtig, daß man einer guten Waſſethaltung, obſchon 
dis gegen 50 Fuß unter dem Waſſerſpiegel der Warthe 
hinabgegangen werden muß, doch mit Zuverſicht entge⸗ 
genſehen kann. Der Kohlenverkauf wird alsbald, nach 
Erlaß einer öffentlichen Bekanntmachung, beginnen. Die 
Preisanfäge find vorläufig auf 7½ Sgr. pro Tonne 
Stückkohlen, und auf 5 Sgr. pro Tonne Klein- oder 
Formkohlen (die Tonne à 4 Berl. Schfl.) feſtgeſtellt. 
Auf der Grube „Carls⸗Fund“ bei Slonowo, Kreis Obor⸗ 
nik, iſt ebenfalls der Augenſchein ‚bereits abgehalten, und 
das Flötz für bauwürdig erkannt worden. Auf mehre⸗ 
ren andern Punkten werden die Verſuche mit Thätigkeit 
fortgeſetzt, und die Zukunft verſpricht der Provinz einen 
blühenden Bergbau, von dem man früher keine Ahnung 
hatte. Dem erſten Entdecker der Braunkohle in hieſiger 
Provinz, Berg⸗ und Hütten⸗Inſpektor Nöggerath, ge⸗ 
dührt auch das Verdienſt, dieſen neuen Zweig der Lan⸗ 
deskultur zuerſt ins Leben geführt zu haben. — Die 
Schifffahrt iſt durch den ungemein niedrigen Waſſer⸗ 
ſtand ſehr erſchwert, und nur mit weniger als halber 
Ladung können die Kähne defrachtet werden. Deſſen⸗ 
ungeachtet find hier in Poſen im Laufe des vorigen 
Monats 73 Strom⸗Fahrzeuge angekommen. (Poſ. Z.) 
Königsberg, 20. Juli. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig ſind heute Abend gegen 6 Uhr hierſelbſt angekom⸗ 
men und im Königl. Schloſſe abgeſtiegen. Die höch⸗ 
ſten Civil⸗ und Militär⸗Behörden ſo wie mehre Land⸗ 
ſtände waren zum feierlichen Empfang Sr. Maj. im 
Schloß verſammelt. Die Muſikchöre der hier anweſen⸗ 
den Regimenter brachten Abends vor den Fenſtern des 
königl. Schloſſes einen großen Zapfenſtreich. — Die 
hieſige Ztg. enthält folgende ausführliche Mittheilung 
über die Anweſenheit Sr. Majeftät in Memel: „Me⸗ 
mel, 19, Juli. Se. Maj. der König, zu Allerhöchſt⸗ 
deren Empfang der Oberpräſident von Preußen Herr 
Bötticher, der Finanzminiſter Freih. v. Bodelſchwingh⸗ 
Velmede, der kommand. General des 1. Armeekorps Hr. 
Gen.⸗Aeut. Graf zu Dohna Ercellenzen ſich hier einge 
funden hatten, erreichten geſtern um 10 Uhr Morgens 
auf dem Dampfſchiff Bogatyr, in Begleitung Sr. Durchl. 
des kaiſ. ruſſ. Gen.⸗Adjut. Hrn. Fürſten Lobanow, Sr. 
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und mehrer andern hohen Beamten, die Rhede von 
Memel, beſtiegen dort das ſchon Tages vorher hier an⸗ 
gekommene und von Petersburg vorausgeſchickte ruſſ. 
Dampfſchiff Iſchora, und landeten um 11 Uhr wohlbe⸗ 
halten, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in Memel, wo 
zahllos gedrängte Moſſen jubelnder Enthuſiaſten bei kräf⸗ 
tig wiederholtem Kanonendonner und lauten Hurtahs 
Allerhöchſtdieſelben freudig begrüßten. — Gefühle laſſen 
ſich weder genügſam ſchildern noch leicht bezwingen, und 
wenn ſie ſich in Thatſachen äußerten, die keine Feder 
zu beſchreiben vermag, ſo muß die Nichtbeachtung des 
Verbittens aller Feierlichkelten auf Rechnung der königl. 
Huld, die perſönlich Memel zum erſten Mal zu Theil 
ward, geſchrieben werden, denn Tages vorher ſchon zeigte 
ſich ein wettelferndes Uebertreffen im Flechten von Blu⸗ 
men und Guitlanden, um die Krone Preußens durch 
zierlich geſchmückte Straßen, die von wogender Menge 
Jubelnder überfüllt waren, geleiten zu können. — Am 
Landungsplaße, auf dem eine bekränzte Ehrenpforte 
den dekoritten Kauffarteiſchiffen im Schmucke den Preis 
abgewann, hatte ſich die Fleiſcherzunft und die junge 
Kaufmannſchaft in galamäßigem Anzuge zu Pferde auf: 
geſtellt, um des Glücks theilhaftig zu werden, dem ges 
liebten Landesvater voran und nachreiten zu können, waͤh⸗ 
tend die übrigen Zünfte mit ihren Fahnen und Sym⸗ 
boten, die Schützengilde und die zwei Kompagnleen Bür⸗ 
gergarde, militäͤriſch uniformitt, zierlich die Umgebung 
des Platzes bildeten. Se. Maj. fuhren, nach einer kur: 
zen Promenade im Defils der zu beiden Seiten dicht 
gedrängten Volksmaſſen, in einem ſechsſpännigen Wa⸗ 
gen, langſam unter lauten Hurrahs und bei Kanonenſalven 
über den Exerzierplatz, durch die mit Kränzen, Blumengulr⸗ 
landen, Triumphbogen (letztere aus Blumen zu ſinnreſchſten 
Inſchriften verſchiedenen Inhalts geflochten) und Flaggen 
faſt aller europäifhen Nationen und Korporationen ges 
ſchmückte Marktſtraße, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße nach der 


Alexanderſtraße, wo Allerhöchſtdieſelben, empfangen von 
den höheren Beamten und Deputirten Kreiſes, in dem 
vom Herrn Landrath Waagen bewohnten und geſchmack⸗ 
voll dekorirten königl. Polizeigebäude das Abſteigequar⸗ 
tier zu nehmen, und nach huldvoll entgegengenommenen 
Adreſſen des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft, fo 
wie der Ehrenbezeugungen der vorbeiziehenden Zünfte 
ſämmtlicher Gewerke mit ihren Dekorationen, imgleichen 
nach befohlenem Abgang einer Eſtafette an Ihre Maj. 
die Königin von Preußen in Dresden, die höchſten und 
höhern Beamten zur konigl. Tafel zu ziehen geruhten. 
Nachmittags um 7 Uhr begaben ſich Se. Majeſtät nach 
dem eine halbe Meile entfernten Gute Klein⸗Tauerlau⸗ 
cken, wo Allerhöchſtdieſelben auf dem zierlich geſchmückten 
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— von tauſend Hurrahs begrüßt, den Beſitzer des Guts 
ſich vorſtellen ließen. — Plötzlich eintretendes Regen⸗ 
wetter geſtattete nur einen halbſtündigen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt, worauf Se. Majeſtät nach der durch Illuminatſon 
zu einem Feuermeer umgeſchaffenen Stadt zurückkehrten. 
Sturm und Regen verhinderten zwar die feierliche Er⸗ 
hellung der dazu eingerichteten Lindenallee und vieler ſo 
prachtvoll wie ſinnreich zubereiteten Transparente, nicht 
aber die glänzenden Fackelzüge unter muſikaliſcher Be⸗ 
gleitung, noch weniger das Wogen der Volksmaſſe durch 
Straßen bis in die ſpäte Nacht hinein. — Heute um 
9 Uhr Morgens ſetzten Se. Majeftät, begleitet von 
Glück⸗ und Segenswünſchen, die Reiſe nach Tilſit fort, 
während die Fleiſcherzunft abermals die Ehre hatte, de⸗ 
korirt voranreiten zu dürfen.“ 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 21. Juli. (Privatm.) Geſtern 
wurde über das Linienmilitär der freien Stadt nach zweitägi⸗ 
ger Vorbereitung die alljährliche Waffen⸗Inſpektion gehal⸗ 
ten, welcher, außer den regierenden Bürgermeiſtern, dem 
Kriegszeugamte ꝛc. auch der k. k. öſterreich. Generalmajor 
v. Vißtak beiwohnte. Gegen Abend bezog die Linie wie⸗ 
der die Wachpoſten, die ſeit Sonntag von der Stadt⸗ 
wache waren deſetzt geweſen. — Der Ruf von der 
Wirkſamkeit unſer Kaltwaſſer-Heilanſtalten ſcheint 
bereits bis zum hohen Norden hin ſich verbreitet zu ha⸗ 
ben. Der k. k. ruſſiſche General Perowski, Gouver⸗ 
neue von Orenburg und Befehlshaber des Heerzuges 
nach Chiwa, paſſirte in dieſen Tagen unſere Stadt, um 
die Kräftigung ſeiner Geſundheſt in Boppau zu ſuchen, 
in deſſen Nähe bekanntlich eine ſolche Anftalt beſteht. — 
Die Banquiers Salomon und James v. Rothſchild 
werden ſich, nach beendigter Kutzeit zu Gaſtein, über 
Franefurt nach Paris begeben. Von einer zeitweiligen 
Abweſenheit des älteſten Chefs des hiefigen Hauſes Roth⸗ 
ſchlld iſt jedoch in dieſem Sommer keine Rede, wenn 
ſchon die Aerzte ihm den wiederholten Gebrauch von 
Bad Ems angerathen haben. — Der Herzog v. Naſſau 
hat dem dirigirenden Staatsminiſter, Grafen v. Val⸗ 
derdorf, die von demſelben nachgeſuchte Entlaſſung er⸗ 
theilt. Der Graf ſtand dieſem Poſten, ſeit dem Tode 
des Staatsminiſters v. Marſchall, mit lobenswerther Un⸗ 
eigennützigkeit vor, indem er, ſelbſt im Beſitze eines gro⸗ 
ßen Vermögens, auf jedwede Remuneration verzichtete. 
Wegen der Nachfolge in dieſem hohen Staatsamte iſt, 
ſoviel man hier weiß, noch keine Verfügung höchſten 
Orts getroffen. Gerüchtsweiſe jedoch werden für daſſelbe 
von den Einen der herzogl. naſſauiſche Bundestagsge⸗ 
ſandte, Geh. Rath v. Röntchen, don den Andern der 
Regierungs⸗Direktor, Geh. Rath Magdeburg, bezeichnet. 
— S. H. Prinz Karl v. Heſſen hat vorgeftern die 
Reife von Darmſtadt nach Fiſchbach, in Begleitung 
ſeiner Familie, angetreten. Man glaubt, die Abweſen⸗ 
heit der höchſten Herrſchaften werde wohl von einer drei- 
monatlichen Dauer fein, — In allen rheiniſchen Städ⸗ 
ten vernimmt man in dieſem Sommer Klagen über A b⸗ 
nahme des Fremdenbeſuchs. Vornehmllch vermißt 
man Britten und Nordländer, die fonft in großer Zahl 
die Rheingegend zu durchreiſen und in den e 
Städten lüngere oder kürzere Zelt zu verweilen pflegten. 
Mit Hinſicht auf dieſen Zuspruch find namentlich in 
Köln kürzlich drei große Gaſthäuſer eröffnet worden, de⸗ 
ren Inhaber ſich jedoch um fo ſchmerzlicher verrechneten, 
da ſelbſt diejenigen Fremden, die daſelbſt mit der Aache⸗ 
ner Eiſenbahn ankommen, fofort die Dampfſchiffe beftei- 
gen, um rheinauftwaͤrts weiter zu gehen. 

München, 19. Juli, Der (auch in die Bresl. 
Zeitung üdergegangene) Artikel aus Lichtenau bedarf 
nachfolgender, aus amtlichen Quellen geſchöpfter Berich⸗ 
tigung. Am 27ften v. M. weigerten ſich mehre Sträf⸗ 
linge in der Strafanſtalt zu Lichtenau, die ihnen verab⸗ 
reichte Koſt zu genießen, nicht, weil ſolche nicht gut zu⸗ 
bereitet, oder nicht in dem regulativmäßigen Quantum 
gegeben wurde, ſondern weil fie dieſelbe im Verhältniſſe 
zu den Arbeitspenſen unzureichend erklärten und daher 
eine Abandernng des feit langer Zeit beſtehenden Koſt⸗ 
Regulatides verlangen. Zweſ der Sträflinge erlaubten 
ſich die Kochgeſchirre in der Küche zu Boden zu werfen. 
Inzwiſchen waren die Sträflinge zur Ardeit geführt wor⸗ 
den. Als jene beiden zum Zwecke der Beſtrafung ar⸗ 
ketirt werden follten, weigerten ſich dieſelben Folge zu 
leiſten, und es rotteten ſich mehrere Straͤflinge zuſam⸗ 
men, mit der Erklärung, daß fie die Arretirung jener 
beiden nicht zulaſſen würden, weit auch fie eine Erhö⸗ 


dung der Mittagskoſtportionen forderten. Einige der 
chtinge waren mit Stuhlbeinen bewaffnet, und der 
Zuchtdiener Müller ſoll del dieſer Gelegenheit Stäße er⸗ 
halten haben. Als die Königliche Regierung von Mit⸗ 
telfranken von dieſem Vorfall Nachricht erhielt, ordnete 
dieſelde ſogleich einen Regierungs⸗Kommiſſar nach Lich⸗ 
tenau ab, welcher bei ſeiner Ankunft die beſondere Ein⸗ 
fperrung der beiden erwähnten Sträflinge verfügte und 
die weitere Unterſuchung des Vorgefallenen einleitete, aus 
welcher ſich fofort ergab, daß jenen Exzeſſen eine andere 
Veranlaſſung, als die oben bezeichnete nicht zu Grunde 
lag. Unwahr iſt es demnach, wenn in dem genannten 
Artikel geſagt wird, daß das Leben der Garniſon auf 
der Spitze ſtand — daß ſämmtliche Züchtlinge, 344 an 
der Zahl, revoltirten, daß Maſchinen zerſtört wurden, daß 
ein Zuchtdiener nahe daran war, getödtet zu werden, daß 
die Sträflinge im Begriff waren, aus den Fenſtern aus⸗ 
zufteigen und alles zu maſſakriren. Im Gegenthell iſt 
mit voller Gewißheit erwieſen, daß ein Complott zum 
Verſuche gewaltſamer Befreiung nicht beſtand, und daß 
der größere Theil der Stäflinge ſich ruhig verhielt. Eben 
fo unwahr iſt es, daß 185 Schüſſein im Vergleich mit 
dem regulativen Maße zu klein waren, da auch nicht 
bezüglich einer einzigen eine ſolche Klage beſtand. Es 
wird hiernach jeder Unbefangene den Gehalt der über 
den fraglichen Vorfall veröffentlichten Nachricht leicht zu 
würdigen vermögen. (A. A. 3.) 

Dresden, 20. Jull. Se. Majeſtät der König 
von Würtemberg iſt unter dem Namen eines Gra⸗ 
fen von Teck vorgeſtern hier eingetroffen. Im Gefolge 
Sr. Majeſtät befindet ſich der Oberſikämmerer, Gene: 
rallieutenant v. Spitzemberg. 

Weimar, 21. Juli. Heute Mittag iſt Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog über Eiſenach und Frankfurt 
a. M. von hier abgereiſt, um die Schweiz zu beſuchen. 
Höchſtdeſſelben Abreiſe wurde mehrere Tage aufgeſchoben, 
weil ihm die Nachricht von dem großen Verluſte, den 
die geltebte Tochter ſeiner verewigten Schweſter, die Frau 
Herzogin von Orleans, betroffen hatte, zu ſchmerzlich be⸗ 
rührte. Der Großherzog wird in der Schweiz mit 
Höchſtſeiner Tochter, der Prinzeſſin von Preußen, 
zuſammentreffen, welche in Interlaken die Mol⸗ 
kenkur zu brauchen beabſichtigt. — Ihre Kalſerl. Ho⸗ 
heit die Frau Großherzogin iſt am 16. d. M. nach 
Franzensbrunn abgereiſt, um die dortigen Heilquellen zu 
eee 20. Juli. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz iſt heute im erwünſchten Wohlſein von 
Deſſau hier wieder eingetroffen. Se. Königl. Hoheit 
wird von morgen an täglich Vormittags von 11 bis 
1 Uhr Audienzen ertheilen. — Man lieſt unter amtli⸗ 
chen Nachrichten der hieſigen Zeitung: „In Folge der 
von des Königs Majeftät und des regierenden Herzogs 
von Sachſen⸗Altenburg Durchlaucht ertheilten Einwilli⸗ 
gung zu der Verbindung Sr. Königl. Hoheit des Kron⸗ 
pringen mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Marie 
von Sachſen⸗Altenburg verweilten des Kronprinzen Kö⸗ 
nigl. Hoheit einige Zeit in Altenburg, Behufs eines Be⸗ 
ſuchs dei der Durchlauchtigen Braut und der Herzogl. 
Sachſen⸗Altenburgiſchen Familie. 


Oeſterreich. 


Wien, 21: Juli. (Prlvatmitth.) Noch immer bil: 
det der Tod des Herzogs von Orleans das Tages⸗ 
geſpräch. Mit jedem Tag ſteigert ſich die Theilnahme 
des größern Publikums für den König Ludwig Philipp 
und feine Familie. Anders iſt es freilich in dem glücklicher⸗ 
weiſe beſchränkten Kreis der hiefigen vornehmen Legitimi⸗ 
ſten und einer kleinen Anzahl aus der Creme des Adels. 
Dieſe haben vergeſſen, oder wollen es nicht erkennen, 
welche Verdienſte ſich Ludwig Philipp ſeit 10 Jahren 
um die Erhaltung des Friedens und der Ruhe der Welt 
erworben hat. Um einen Maaßſtab des fanatiſchen Ei: 
fers dieſer Coterien, welche in dem tragiſchen Ende des 
unglücklichen Herzogs von Orleans die Nemeſis erken⸗ 
nen wollen, zu geben, mag folgende Anekdote am rech⸗ 
tea Otte fein, In einer Geſellſchaft von vornehmen 
Legitimiſten wurde die Nachricht angekündigt, daß J. K. 
H. die Herzogin von Angouleme mit der Tochter der 
Herzogin von Berry morgen im Kaiſ. Doflager einttef⸗ 
fen und in der Burg abfteigen würde. Da nun unſer 
Hof die Trauer für den Herzog v. Orleans angelegt 
hat, fo meinte ein Legitimiſt: es ſchicke ſich nicht, daß 
eine Königin (die Herzogin v. Angouleme iſt damit ges 
meint) für einen Unterthan Trauer anlege. 
Wir hoffen, daß die Herzogin v. Angouleme beſſer wiſ⸗ 
ſen wird, was ſich unter ſolchen Umſtänden an unſerm 
Hofe ſchickt. Sie dürfte ſich wohl erinnern, daß die 
Gemahlin des Könige Ludwig Philipp eine Schweſter 
der Mutter des Kaiſers ift, und daß der Bruder dieſer 
Fürſtin, der Prinz v. Salerno, gerade anweſend if, — 
Se. K. H. der Erzherzog Maximilian v. Eſte iſt aus 
Modena hier eingetroffen. — Se. Königl. Hoh. der 
Erzherzog Johann iſt nach Gaſtein abgereiſt. Von dort 
begiebt er ſich in die Rhein⸗Provinzen, um den dortigen 
Manövers beizuwohnen. — Die Direktion der Wien- 
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worden. Die Fortſetzung der Raaber Eiſenbahn be⸗ 
treffend, ſo hat die Direktion bereits die Antwort an 
die Regierung ertheilt, daß ſie in Betracht der bedrohten 
Concurrenz die anderer Seits projektitten Bahn darauf ver⸗ 
zichte, die Bahn fortzuſetzen. Dieſes Ereigniß hat den 
Beifall ſämmtlicher Aktionärs, welche überdies mit den 
vorgelegten Rechnungen äußerſt zuftiedengeſtellt wur⸗ 
den, errungen. Die jetzigen und die in Ausſicht 
geſtellten Erträgniſſe der Raaber Eiſenbahn berechtigen, 
in Bezug auf alle deutſchen Eiſenbahnen, zu der ſichern 
Aus ſicht, daß dieſe Bahn elne der erträglichften, wo nicht 
die gewinnreichſte werden dürfte. Die tägl. Frequenz im 
Monat Juli beträgt im Durchſchnitt 6 — 8000 Perſonen. 


Nuß land. 
Warſchau, 19. Jul. (Privatmitih.) Ich ſende 
Ihnen nachſtehenden 
Bericht des Warſchauer Obſervatoriums 
über die Sonnenfinſterniß am 8. Juli d. J. 

Am Morgen bedeckten Wolken den Himmel, welche 
ſich aber nachher zertheilten, indeſſen war doch der An⸗ 
fang der Verfinſterung nur wie durch einen Nebel ſicht⸗ 
bar. Die erſte Berührung des Randes des Mondes 
und der Sonne erfolgte früh um 6 Uhr 6 M. 7.2 S. 
mittlerer Zeit. Um 7 Uhr fing ſich die Helle des Ta: 
ges zu verändern an, und die ſtufenweiſe Abnahme des 
Lichtes war ſehr bemerkbar. Um 7 Uhr 15 M. war 
die Dunkelheit am größten. Die Gegenſtände und das 
Grün der Blätter erhielten eine dunkle traurige Farbung; 
eine Verdüſterung befonderer Art, gleichſam magifch, 
nahm der Horizont ein und wenn nicht Wolken in der 
Nähe der Sonne geweſen wären, welche das Licht zu⸗ 
rückſtrahlten, fo würde die Dunkelheit noch unweit ſtär⸗ 
ker geweſen ſein. Um den Rand der Sonne war das 
Licht in ſteter Bewegung und ſchien ſich durch die von 
der Mondſcheibe entſtehende Verhüllung durchzudrängen. 
Die Luft, welche früh ſchon kühl und feucht war, wurde 
wegen des Mangels an Licht noch kühler, im Verlaufe 
einer Stunde erniedrigte ſich die Temperatur beinahe 
um eine Stunde. Der Barometer erhob ſich ſehr lang⸗ 
ſam. Die Atmoſphäre, anfänglich beinahe ruhig, verlor 
durch die Veränderung der Temperatur ihr Gleichge⸗ 
wicht; es entſtand ein leichter nordweſtlicher Wind, der 
in dem Verlaufe der Finſterniß ſüdöſtlich zu gehen ſchien. 
Während der ſtärkſten Verfinſterung um 7 Uhr 15 M. 
30 S. der Bogen der Sonne mit feiner Ausbiegung 
nach Norden gekehrt, betrug die Breite 2 Minuten 3.3 
Sek. Angeſehen als Größe in 12 gleiche Theile getheilt, 
Zolle genannt, kommt auf den hellen Bogen 0,78 Zoll, 
d. i. J der Sonnenbreite. Die Größe der Verfin⸗ 
ſterung, oder die Größe der verhüllten Mittelſcheibe der 
Sonne beträgt 11,22 Zoll. Die Entfernung von der 
Horizontallinie durch die Mitte des Mondes u. der Sonne ge⸗ 
hend, oder der Unterſchied der Abweichung dieſer beiden 
Himmelskörper betrug nahe 2 Minuten. 

um 8 uhr war faſt kein Unterſchied mehr im Lichte, 
die Luft erwärmte ſich, der Thermometer fing wieder an 
zu ſteigen, und es erfolgte Stille. Das Ende der Ver⸗ 
finſterung, oder die letzte Berührung der Ränder, er⸗ 
folgte um 8 Uhr 20 Min. 53 Sek. Die ganze Ver⸗ 
finfterung dauerte 2 Stunden 4 M. 46 Sek. 

Die Beobachtung mit der Rechnung verglichen, iſt 
der Unterſchud mit der Vorausbeſtimmung in Bezug 
des Anfangs eine Minute, in Bezug des Endes und 
der Größe der Verfinſterung, ſtimmt fie beinahe überein. 
Die Vergleichung der Stufen dieſer Verfinſterung bei 
dieſem Dofervatorium mit denen an andern Orten, kann 
dienen, die geograph. Länge der Orte zu beftimmen, wo 
dieſe Beobachtungen gemacht wurden, überdem kann aus 
der Beobachtung der Abweichung des Mondes ſich ein 
Irrthum in den Mondtabellen entdecken. 

Der Anfang der Finſterniß wurde durch drei Obſer⸗ 
vatoren beobachtet, das Ende aber durch fünf, bei Ver⸗ 
änderung der Inſtrumente. Die Temperatur war vor 
der Finſterniß - 90,3 R., in deren Mitte + 80, R. 
Der Barometerſtand 27 Zoll 9,74 L.; die Feuchtigkeit 
der Luft 92,100. Die mittlere Tagestemperatur 
1405 R. N 
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Großbritannien. 

London, 19. Juli. Der Standard ſagt über den 
neuen Handels⸗Vertrag zwiſchen Belgien und 
Frankreich: „Durch die Taubenpoſt iſt heute früh 
aus Paris die Nachricht eingegangen, daß der Handels⸗ 
Traktat zwiſchen Frankreich und Belgien definitiv abge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Hauptpunkt deſſelben ift, daß 
Belgiſches Leinenzeug und Leinengarn nach wie vor ge⸗ 
gen die deſtehenden Zölle in Frankreich unter der Be⸗ 
dingung zugelaffen wird, daß dieſelben Britiſchen Artikel, 
in Belgien nur gegen die der letzten Franzöſiſchen Or⸗ 
donnanz feſtgeſetzten Zölle eingeführt werden. Dafür 
ſollen die Zölle auf die in Belgien eingeführten Weine 
um ein Drittel reduzirt und auch dem Franzöſiſchen 
Satz Vortheile gegen Britiſches dadurch bewilligt wer⸗ 
den, daß man das beſtehende Navigatjons⸗Geſetz ändert 
und Untetſcheldungs⸗Zölle 
eingeführte Salz feſtſezt. Dieſer Traktat iſt ein höchſt 
ungewöhnliches Verfahren von Seiten der Länder, die 
in fteundſchaſtlicher Beziehung zu England zu ſtehen 
direkte Verletzung des Prinzips, 


meinen Beifall finden. 


für das in fremden Schiffen 


* 


Mächten abgeſchloſſenen Traktat ausgeſprochen worden. 
Der Traktat iſt mit dieſem Prinzip durchaus unvetein⸗ 
bar, wenn man nicht Belgien als eine Appanage von 
Frankreich betrachtet, und doch war 4s einer der Haupt⸗ 
zwecke der vier großen Mächte, zur Erhaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens Belgien dem Einfluffe Frankreichs zu 
entziehen. Der Zweck des Franzöſiſchen Miniſteriums 
iſt angeblich mehr die Verhinderung des Schmuggel. 
Handels an der Belgſſchen Grenze, als eine Bevorzu⸗ 
gung der Manufakturen dieſes Landes; allein die hieſi⸗ 
gen Kaufleute glauben nicht daran. In allen Fällen 
beweiſt dies jedoch, daß Belgien gänzlich dem Franzöſi⸗ 
ſchen Einfluſſe unterworfen iſt, und da der Traktat un⸗ 
mittelbar und höchſt nachtheilig auf einen wichtigen 
Zweig der Britiſchen Induſttie einwirken wird, fo läßt 
ſich erwarten, daß unſere Miniſter die nachdrücklichſten 
Vorſtellungen dagegen erheben werden, und ſollten die ſe 
ohne Wirkung bleiben, ſo würden Repreſſalien allge⸗ 
Man wußte zwar, daß ſeit dem 
Erſcheinen der Franzöſiſchen Verordnung, welche die 
Einfuhr unſerer Leinenzeuge und Garne mit Abgaben 
belegt, welche Prohiditiv⸗Zöllen gleichkommen, Unter⸗ 
Handlungen zwiſchen Frankceich und Belgien im Gange 
waren, aber Niemand ſcheint auf eine ſo bindende 
Maßregel gefaßt geweſen zu ſein, die einem Staste 
auferlegt wird, der auf Unabhängigkeit Anſpruch macht 
und als ſolcher in den freundſchaftlichen Vethältniſſen 
zu uns ſteht.“ 

Sir R. Peel hat geſtern Abend die wichtige An⸗ 
kündigung gemacht, daß die Regierung die von Sir R. 
Inglis ſo oft vor das Unterhaus gebrachte Frage, ob 
der Staat die Mittel zum Bau neuer Kirchen und die 
Beſoldung von Predigern liefern ſolle, in Berathung 
und dem Parlamente ihre Entſchließung darüber im An⸗ 
fange der nächſten Seſſion mittheilen wolle. Auch gab 
er ſo viel zu veiſtehen, daß er geneigt iſt, ſolches für 
die volkteicheren Gegenden zu bewilligen. 


Frankreich. 


* Paris, 19. Juli. (Privatmitth.) (Telegraph. 
Depefhe:) Blida, 15. Juli. Die Kolonne des Ge⸗ 
neral Changarnier iſt in guter Geſundheit zurückge⸗ 
kehrt. Von dem Otte (60 Stunden von Algier), wo 
dieſer Offizter die große Razzia ausgeführt, hat er auf 
ſeinem Wege lauter umerworfene Stämme getroffen, die 
ihm das größte Vertrauen in die Zukunft an den Tag 
legten. Das ganze, oder faſt das ganze Kalifat von 
Sidi⸗Embarak hat ſich dem König der Franzoſen un⸗ 
terworfen. Die Chefs werden einer nach dem andern 
nach Algier kommen, um die Inveſtitur zu erhalten.“ 
— Zwiſchen der belgiſchen und franzöſiſchen Re⸗ 
gierung iſt bereits der Vertrag unterzeichnet, dem 
zufolge die belgiſchen Leinenwaaren von der Ordonnanz 
vom 26. Juli ausgenommen ſind, und andererſeits, die 
Acciſe, welche franzöſiſche Weine und der Zoll, den franz 
zöſiſche Seide in Belgien zu zahlen hatten, um ½ her⸗ 
abgeſetzt, ferner die franzöſiſchen Salze den engliſchen bei 
ihrer Einfuhr in Belgien gleichgeſtellt werden. Derſelbe 
Vertrag enthält die ausdrückliche Beftimmung, daß Frank⸗ 
reich die den belgiſchen Linnen zugeſtandenen Begünſti⸗ 
gungen zurückzunehmen berechtigt fei, ſobald in Belgien 
die im Vertrag ſeſtgeſtellte Derabfegung det Weinacciſe, 
ſei es von der Regierung oder von der belgiſchen Mu⸗ 
nicipalität, wieder erhöht würde. Der Zeltpunkt der Ra⸗ 
tifikation iſt auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt, bis dahin 
werden die belgiſchen Kammern ihre Zuſtimmung geben 
können. — Der König hat vorgeſtern den Herzog 
von Broglie, den Grafen Mole, Hrn. Thiers, den 
Marſchall Gerard und den Kanzler von Frankreich, 
Hr. Pasquier, empfangen. Uebermorgen wird der 
König in den Tuilerleen die Beileidsbezeigungen der 
großen Staatskörper, der Juſtizhöſe und der verſchiede⸗ 
nen Civil: und Militärbehörden entgegennehmen. Der 
Herzog von Broglie wurde geſtern von der Herzo⸗ 
gin von Orleans empfangen. Bekanntlich war es 
der edle Pair, der die Herzogin in Schwerin abgeholt 
und nach Frankreſch geleitet hat. Die Regent⸗ 
ſchaftsfrage iſt im Miniſterrathe und in der Preſſe 
der Gegenſtand fortwährender Erörterung. Das Kabi⸗ 
net, das anfangs beabſichtigte, einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zuschlagen, der ein für allemal die Regentſchaft in Frank: 
reich feſtſtellen ſoll, iſt, wie man verſichert, von die ſer 
Idee zurückgekommen und wird blos einen Geſebvor⸗ 
ſchlag für den vorliegenden Fall den Kammern unter⸗ 
breiten. In der Preſſe ſind es blos die Debats und 
der Gonftitutionel, die die große Angelegenheit eigentlich 
gat nicht behandeln und alle dynaſtiſchen Parteien zur 
Eintracht einladen, indem das Regentſchaftsgeſetz mit 
den miniſteriellen Fragen nichts zu thun habe. Die Or⸗ 
gane der Dppofition hingegen wollen unläugbar das 
Nationalunglück für ihre Partelintereſſen ausbeuten und 
ſtellen gewiſſermaßen als conditio sine qua non ihres 
Beiſtands zur Köfung der ſchwierige Frage — die Ent⸗ 
laſſung des Hrn. Gulzot. Ein Regent, ſagen fie, wel⸗ 
cher unter den Auſpleien des Hin. Gufzot gewählt 
würde, trüge fortwährend deſſen Unvolksthümlichkeit auf 
ſich und würde daher ſchon an ſich der öffentlichen Mei⸗ 
nung entgegen fein. Uebrigens ſprechen fie unverholen 
ihre Vorliebe für die Herzogin von Orleans und eben 
ſo ausdrücklich gegen den Herzog von Nemours ſich aus, 


aus Gründen, die ich bereits in meinem Schreiben vom 
15, andeutet. Minifteriellerfeits iſt die „Preſſe“ das 
einzige Blatt, das die Frage ausführlich und gründlich 
behandelt und auf ein konſtitutives Geſetz, das einen 
integrirenden Theil der Charte ausmachen würde, dringt. 
Das Kabinet war, wie geſagt, Anfangs derſelben An⸗ 
ſicht, fol fie aber wieder aufgegeben haben, in Folge 
der vielen Schwierigkeiten, die ſich bei der unmittelba⸗ 
ren Anwendung darbieten. 

Faſt jedesmal, wann in der Kapelle des Palaſtes 
von Meuilly der Clerus das Meßamt verrichtet, iſt ein 
Mitglied der königl. Famile zugegen. In verwichener 
Nacht erſchien die Königin gegen 11 Uhr in der Kapelle 
und befand ſich in derſelben noch eine Stunde nach 
Mitternacht. — Die Anweſenheit des Königs der Bel: 
gier hat, wie wir vernehmen, einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck auf das Gemüth des Königs Louis Philipp her⸗ 
vorgebracht. — König Louis Philipp fährt jeden Tag 
mehrere Stunden mit feinen Miniſtern zu arbeiten fort, 
und dieſe Beſchäftigung ſcheint ihm Erleichterung in ſei⸗ 
nem Schmerze zu gewähren. Von Zeit zu Zeit wird 
er von ſeinem Gefühle übermannt, weiß ſich aber immer 
raſch wieder zu faſſen. Ein Staatsmann, der 
ganzes Vertrauen beſitzt, hat geäußert, daß der König eines 
Vaters Herz und eines Monarchen Kopf beſitze. Der 
vortreffliche Geſundheitszuſtand, deſſen ſich der König er⸗ 
freut, läßt annehmen, daß er noch eine lange Reihe von 
Jahren leben wird. Der Geſundheitszuſtand der Köni⸗ 
gin iſt ebenfalls befriedigend. (Frkf. J.) 

Es iſt entſchieden, daß der König die Kammern in 
Perſon eröffnen wird; die ganze Königl. Familie, mit 
Ausnahme der Königin und der Herzogin von Orleans, 
wird dabei zugegen ſein; man dachte auch daran, den 
Grafen von Paris, der noch bei keiner offiziellen Feier⸗ 
lichkeit erſchienen iſt, dießmal zu produziren; die Idee iſt 
aber wieder aufgegeben worden. Die Thronrede wird 
lakoniſch fein; der König wird mit wenigen Worten das 
unglückliche Etrelgniß vom 13. Juli berühren und dann 
der Kammer ankündigen, daß dieſer erſte Theil der Seſ⸗ 
ſion auschließlich der Berathung über die Regentſchafts⸗ 
frage gewidmet ſein ſoll. — Merkwürdigerweiſe iſt vor⸗ 
geſtern an demſelben Ort, wo die Pferde des Herzogs 
von Orleans durchgingen, eine Kaleſche umgeworfen wor⸗ 
den; die drei Perſonen, welche darin waren, unter ihnen 
ein Adjutant des Marſchalls Soult, wurden furchtbar 
zugerichtet, nach einem Kaffeehaus nahe am Thore Mail⸗ 
lot gebracht; der Wagen ging in Stücken und die Pferde 
rannten über eine achtſtufige Treppe in einen Hof. — 
Unter den Papieren des Herzogs von Otleans fand ſich 
die genaue Weiſung: „Wenn ich durch Zufall ſterbe, fo 
wünſche ich ohne Pomp beſtattet zu werden.“ Demge⸗ 
mäß wollte der König das Leichenbegängniß in Neuilly 
halten laſſen. Die Miniſter aber beſtanden darauf, dem 
Thronerben gebühre elne glänzende Leichenfeier, worauf 
ſich der König ihren Wünſchen bequemte. — Es heißt, 
General Bugeaud werde gleich nach der Seſſion der 
Kammern aus Afrika abberufen und zum Marſchall 
von Frankreich, ſo wie zum Gouverneur von Paris, er⸗ 
nannt werden. — Die Arbeiten an den Fortifika⸗ 
tionen der Hauptſtadt werden in dieſem Augenblick mit 
großer Thätigkeit fortgeſetzt. (Frkf. Z.) 

Durch die geſtern Abend erfolgte Ankunft des Kö⸗ 
nigs und der Königin der Belgier iſt nun die ganze 
Königliche Familie in Neuilly derſammelt, mit Aus: 
nahme des Prinzen von Joinville, der erſt gegen Ende 
dieſes Monats in Paris erwartet wird. — Mit der 
Geſundheit der Herzogin von Orleans geht es fortwäh⸗ 
tend ſo gut, wie die Lebhaftigkeit ihres Schmerzes es 
erlaubt, — Gleich nach der Ankunft der Herzogin von 
Orleans begab ſich der proteſtantiſche Pfarrer, Hr. Cu⸗ 
vier, der die Trauung Ihrer Königl. Hoheit vollzogen 
hatte, nach Neuilly. Er brachte den größten Theil des 
Tages in den Zimmern der Herzogin u. Ein hie⸗ 
ſiges Morgenblatt enthält folgenden Artikel, den das 
Journal des Debats ebenfalls in feine Spalten aufge⸗ 
nommen hat: „In einer der Beſtimmungen ſeines Te⸗ 
ſtamentes drückt der Herzog von Drleand, nachdem er 
dem erhabenen Charakter und dem überlegenen Geiſte 
der Prinzeſſin Helene das verdiente Lob ſpendet, doch 
den beſtimmten Wunſch aus, daß im Falle einer Min⸗ 
derjährigkeit die Regentſchaft nur männlichen Händen 
anvertraut würde, die die Kraft hätten, das Gewicht 
der Staatsgeſchäfte und eines Schwertes für die Ver⸗ 
theidigung der Unabhängigkeit der Inftitutionen des Lan⸗ 
des zu tragen. 
es bekannt wurde, daß der Herzog dies in ſeinem lets 
ten Willen ausgeſprochen hatte, ſeine erlauchte Wittwe 
aus freien Stücken ſich zu derfelben Meinung bekann⸗ 
te.“ — Seit dem Tode des Herzags von Orleans hat 
ſich das Miniſter⸗Conſell ausſchlleßlich mit der Regent⸗ 
ſchafts⸗Frage beſchäftigt. Es fanden mehrere Konferen⸗ 

ftatt, ie der König nicht beitoohnte, und erſt ge⸗ 

en war ] 
chen die Miniſter nicht vollfommen einig zu ſein ſchei⸗ 


nen, vorgelegt / 


dem künftigen Regenten einen Regent⸗ 
ſchafts⸗Math beſzugeben, weicher aus den derzeitigen, A 
niſtern, dem Kanzler von Frankreich, dem Groß ⸗Refe⸗ 
rendarius, dem erſten Präſidenten und General⸗Proku⸗ 


ſchlagen haben, 


Wir glauben zu wiſſen, daß noch bevor 


. Mojeflät ein Geſetz⸗Entwurf, über wel⸗ 


und mehrere Stunden lang im Beiſeſn 
des Königs eröttert. Se, Majefät. felbit ſol, vorge: 
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rator des Caſſationshofes, dem erſten Präſidenten und 
General⸗Prokurator des Rechnungshofes und vier Mar⸗ 
ſchällen von Frankreich beſtehen ſoll. Am Schluſſe des 
Conſeils ſoll Se. Majeſtät noch erklärt haben, daß er 
ſich mit einem Geſetz⸗Entwurfe über die miniſterlelle 
Verantwortlichkeit beſchäftige, von dem er wünſche, daß 
er gleichzeitig mit dem Regentſchafts⸗Geſetze den Kam⸗ 
mern vorgelegt werde. — Die Rente war geſtern bei 
Eröffnung der Börſe ſehe ausgeboten, weil einer der 
bedeutendſten Kapitaliſten große Poſten zum Verkauf 
brachte. Man unterhielt ſich übrigens an der Börſe 
faſt von nichts Anderem, als von der Regentſchafts⸗ 
Frage. (Staatsztg.) 
Spanien. 

Madrid, 12. Juli. Ein Theil der Tagespreſſe 
muß noch immer ſchweigen; die Coalition der Drucker, 
die ſich einen beſſern Lohn erzwingen wollen, dauert fort; 
man weiß noch nicht, ob die Kriſis anhalten wird; in⸗ 
zwiſchen weckt ſie manche Verlegenheit. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Congreſſes beklagte ſich der Ex⸗Miniſter 
Gonzales über Aeußerungen des Deputlirten Marliani, 
der ihm Schuld gegeben hatte, er habe ſich bei den Be⸗ 


„ ſprechungen über einen Handelsvertrag zu tief mit dem 


engliſchen Botſchafter eingelaſſen, die Beſchwerde hatte 
keine weitere Folgen. 

Die Journale von Sevilla erkläten das Gerücht 
von dem Ausbruche einer peſtartigen Krankheit in 
Portugal für ungegründet. 

Portugal. 

Liſſabon, 11. Jull. Die Königin hat die Cor 
tes geſtern mit folgender Rede eröffnet: „Würdige 
Pairs des Königreiches und Deputirte der portngieſiſchen 
Nation! — Der Nationalwille, der ſich von freien 
Stücken in dieſen Königreichen kundgegeben hat, veran⸗ 
laßt mich, der mir obliegenden heiligen Pflicht gemäß, 
zu erklären, daß ſich als Grundgeſez des Königreiches 
jetzt die conſtitutionelle Charte der Monarchie, wie ſie 
durch meinen erhabenen Vater gottfeligen Andenkens eins 
geführt worden iſt, in Kraft befindet. Ihre Miſſion bes 
ſteht darin, fie zu conſolidiren, und ich hege die zuver⸗ 
ſichtliche Erwartung, daß Sie dieſen Auftrag vollführen 
werden. — Ich erhalte fortwährend von den Souverai⸗ 
nen, meinen Verbündeten, zuftiedenſtellende Beweiſe der 
Freundſchaft und Uebereinſtimmung und meine Regie⸗ 
rung ſtrebt unabläſſig dahin, unſern politiſchen und com⸗ 
merciellen Beziehungen größere Ausdehnung zu geben. 
— Mit vieler Freude habe ich den Internuntius 
Sr. Heiligkeit an meinem Hofe eintreffen ſehen. 
Die vielfachen Tugenden und die Intelligenz des heili⸗ 
gen Vaters ſind ein ſicheres Pfand der Eintracht, und 
dafür, daß die luſitaniſche Kirche (ohne Beeinträchtigung 
der Vorrechte der Krone, welche meine Regierung ſtets 
aufrecht erhalten wird) ſich des Friedens erfreuen werde, 
deſſen fie fo ſehr bedarf, damit die öffentliche Ordnung 
und die Gewiſſensruhe geſichert bleibe. Mit großem 
Vergnügen zeige ich Ihnen auch an, daß die Reprä⸗ 
ſentanten der Könige von Preußen und Sar⸗ 
dinien an meinem Hofe eingetroffen ſind und 
ihre Ereditive abgegeben haben. — Zwei von 
mir mit J. Maj. der Königin von Großbritannien 
abgeſchloſſene Traktate ſind unterzeichnet worden, und 
werden Ihnen unmittelbar nach Ihrer Ratifikation vor⸗ 
gelegt werden. Der eine betrifft die Unterdrückung des 
Sklavenhandels, der andere die Befeſtigung der 
gegenſeitigen Handels: und Schiffahrts⸗Beziehun⸗ 
gen. — Das Budget der Einnahmen und Ausgaben 
für das laufende Finanzjahr wird Ihnen vorgelegt wer⸗ 
den. — Ich hoffe von dem Patriotismus der Cortes 
allen Eifer in der Erfüllung ihrer Funktionen, damit die 
Grundlagen des Finanzſyſtems definitiv feſtgeſtellt, die 
wichtigen Reſſourcen der Colonieen entwickelt, und alle 
Zweige der Verwaltung dieſes Königreiches der Vervoll⸗ 
kommnung zugeführt werden. — Die Seſſion iſt eröff⸗ 


Deſinitiv⸗Bericht über die Zollermäßigungen eingereicht, 
welche dem Supplementar⸗Attikel des mit England ab⸗ 
geſchloſſenen Handels⸗Traktates einverleibt werden ſollen. 
Die Reduktionen betragen 40 pCt. von einer und 20 
pGt von einer andern Klaſſe briſſcher Manufakte. Die 
größere Ermäßigung kommt den Artikeln zu Gute, welche 
durch Portugal nach Spanien tranſititen. Die Zoller⸗ 
mäßigungen, welche in dem britiſchen Tarif, beſonders 
in Bezug auf die portugiefifchen Weine eingeführt wer⸗ 
den ſollen, ſind in dieſem Betichte natürlich nicht er⸗ 
wähnt. Die britiſchen Kommiſſäre haben in ihren Be⸗ 
rathungen noch wenig Fortſchritte gemacht. 
Niederlande. 
Maeſtricht, 15. Jull. In dem Dorfe Stein, 
zwei Stunden unterhalb Maeſtricht, an der Maas gele⸗ 
gen, müſſen fo ernſtliche Unordnungen ſtettgehabt haben, 
daß die bewaffnete Macht hat einſchreiten müſſen, denn 
es find von hier 100 Lanclers abgegangen, um biefes 
Dorf milttäriſch zu befegen, Schon ſeit langer Zeit 
herrſchte Uneinigkeit zwiſchen den Gemeinden Stein und 
Elsioo wegen einer im Jahre 1819 ſtattgehabten Ver⸗ 
heilung der Haide von Grätheide, wodurch die Gemeinde 
Stein Vortheſle über die andere erlangt haben, fol. 
Eine ſpäter vorgeſchlagene neue Vertheilung wurde durch 
Stein abgelehnt. Unter der belgiſchen Verwaltung wur⸗ 


net.“ — Die portugieſiſchen Kommiſſäre haben ihren 


den ebenfalls fruchtloſe Bemühungen angewendet, um 
die Einigkeit wieder herzuſtellen. Endlich find nun un⸗ 
längſt durch einen königl. Beſchluß die Gränzen zwiſchen 
den beiden genannten Gemeinden feſtgeſtellt worden, doch 
die Einwohner von Stein haben ſich ein zweites Mal 
der Vollziehung dieſer Maßtegel widerſetzt. Die Land⸗ 
meſſer wurden mißhandelt und die Gränzpfähle ausge⸗ 
riſſen. Auch ein Gerichtsdiener, der den königlichen 
Beſchluß in dieſer Gemeinde bekannt zu machen kam, 
ſoll unſanft behandelt und die Bekanntmachung abge⸗ 
riſſen worden fein; auch die Einwohner von Elsloo und 
Stein ſollen handgemein geworden fein, 


Belgien. 


Brüffel, 19. Jul.. Im „Moniteur beige” 
lieſt man: Die Handelsübereinkunft zwiſchen Belgien 
und Frankreich, worüber die Unterhandlungen in Pa⸗ 
ris betrieben werden, iſt am 16. d. M. unterzeich⸗ 
net worden. 

In der Sitzung des Provinzial⸗Conſeils von Lüttich 
am 18. Juli theilte der Gouverneur folgende miniſte⸗ 
rielle Depeſche mit: „Mein Hr. Gouverneur: Die 
Uebereinkunft, welche Belgien von den Wirkungen der 
Ordonnanz vom 26. Juni ausnimmt, iſt vorgeſtern 
Abends, am 16., zu Paris unterzeichnet worden. Die 
franzöſiſche Regierung verpflichtet ſich, an unſerer Grenze 
den vor der Ordonnanz beſtehenden Tarif wieder herzu⸗ 
ſtellen. Der Tarif an unſerer Gränze kann nicht erhö⸗ 
het werden, und wenn der Tarif der Übrigen Gränzen 
eine Verminderung von mehr als Y, erleldet ſo muß eine 
ähnliche Verminderung an unſerer Gränze ſtattfinden, ſo daß 
ſtets zwiſchen dem, auf unſerer Gränze angewendeten Tarife 
und dem Tarife der übrigen Gränzen eine Differenz von 
3 zu 5 beſteht. Dies iſt alſo ein Syſtem von Diffe⸗ 
rential⸗Zöllen zu Gunſten unſerer Linnen⸗Induſtrie. Die 
belgiſche Regierung verpflichtet fih: 1) die Douanen⸗ 
Zölle von den Weinen in Fäſſern per 100 Hectolitres 
(dieſes Wort findet ſich wirklich in der miniſteriellen De⸗ 
peſche, muß aber wohl Litres heißen) und von den Wei⸗ 
nen auf 2 Frs. und die Acciſe um 52 pCt. zu ver⸗ 
mindern; 2) die Zölle von den Seidenwaaren um 20 
pCt. herabzuſetzen. Dieſe Verminderungen find in dem 
Vertrage zu Gunſten Frankreichs ſtipulſrt; allein Bel⸗ 
gien kann ſie auch anderen Ländern bewilligen, wenn es 
dies für ſein Intereſſe für dienlich hält. Es wird wohl 
verſtanden, daß auf unſerer anderen Gränze, als der an 
Frankreich gränzenden, der Tarif auf die Taxe der Or⸗ 
donnanz vom 26. Juni erhöhet werden wird, eine Maß⸗ 
regel, die wir ſelbſt genommen haben würden, ohne daß 
eine Uebereinkunft mit Frankreich ſtattgehabt hätte, wie 
dies der königl. Beſchluß vom 26. Juli 1841 und das 
Geſetz vom 25. Febr. beweiſen. Indeß ſind die Aus⸗ 
nahmen in Betreff gewiſſer Garne Deutschlands und 
Rußlands beibehalten. Die Dauer dieſer Uebereinkunft 
iſt auf 4 Jahre, vom Tage der Ratification an, feſtge⸗ 
ſtellt. Die Wirkungen der Ordonnanz vom 26. Juni 
werden an dem Tage, wo die Uebereinkunft vollſtreckbar 
fein wird, aufhören. Provlſoriſch iſt die Ordonnanz bis 
zum 15. Auguſt verlängert worden; man unterſtellt, daß 
ſelbſt vor dieſer Zeit die Ratiſikationen in Folge des 
Votums der belgiſchen Kammern werden ausgewechſelt 
werden können.“ 


Schweiz. 


Zürich, 18. Jull. Letzten Samſtag verurthellte 


das Kriminalgericht den Nachtwächter Koller, von 


deſſen Hand der Stubiofus Kirchmeier gefallen, . 
zehnmonatlicher G der Set 1 — 
auf 14 Tage Gefangenſchaft angetragen. — Die Re⸗ 
monfteation des akademſſchen Senates liegt in den Hän⸗ 
den des Regierungsraths und bietet ihm einen reichen 
Stoff zur Erwägung an. Ihre Redaktion iſt in einer 
noch zahlreicher verſammelten Senatsſitzung, als die erſte 
geweſen, ebenfalls einmüthig gutgehelßen worden. 

N Luzern, 16. Juli. In Reiden wurde eln tefor- 
mirter Schuſtergeſell aus dem K. Zürich ohne einen 
Geiſtlichen begraben, worauf ſich ſeine Kameraden ver⸗ 
ſammelten, um ihn wieder auszugraben und nach Zofin⸗ 
gen zu bringen. 

Italien. 5 
Rom, 12. Juli. Geſtern if der Mörder des 
Hrn. v. Palin durch die Guillotine hingerichtet und 
fein Kopf nach dem Urtheilsſpruch eine Stunde lang 
auf dem Pfahl ausgeſtellt worden. Erſt Nachmittags 


gegen 4 Uhr ſtatt in der Frühe konnte die Hinrichtung 


vorgenommen werden, bis dahin läugnete er frech alles 
ab und wollte von keinem geiſtlichen Beiſtand hören. 
Ob er bei der abgelegten Beichte endlich ſeine Schuld 
geſtand, iſt natürlich ein Geheimniß, doch iſt es amu- 
nehmen, da ihm als teuigem Sünder das Sakrament 
gereicht wurde. N (A. 318.) 


Mit einer Beilage. 
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Aſien. 

Nach der „Naval and Milſtary⸗Gazette“ hat Ge⸗ 
neralmaſor Sir Charles Napier, der jetzt die in 
Paona ſtatſonirte Abtheilung der britiſchen Armee in 
Oſtindien fommandirt, den Befehl erhalten, ſich im 
Oktober d. J. nach Afghaniſtan zu begeben, um das 
Kommando der dortigen Truppen zu übernehmen. Lord 
Ellenborough ſoll namlich beſchloſſen haben, ein bedeu⸗ 
tendes europäſſches Truppencorps in jenem Lande zu 
concentriren, an deſſen Spitze dann ein General treten 
muß, der im Kriege nach größerem Maßſtabe mehr ge⸗ 
übt iſt, als dies bei den Generalen der oflindifchen 

rmee der Fall zu fein pflegt, weshalb man denn auch 
von der Forderung der Billigkeit abſtrahiren zu müſſen 
glaubt, den General Pollock die Früchte ſeines einſichts⸗ 
vollen Benehmens allein ernten zu laſſen. Uebrigens 
ſoll es ziemlich außer Zweifel ſein, daß der jetzt in bri⸗ 
tiſcher Haft befindliche Doſt Mohamed zum Herrſcher 
Afghaniſtans unter Zuſtimmung der Briten ernannt wer⸗ 
den wird. 


Daſſelbe Blatt will Privatbriefe aus China geſe⸗ 
hen haben, welche die Rückkehr Sir Henry Pottingers 
von Macao nach Hong⸗Kong und zugleich ſeine Abſicht 
melden, ſich binnen wenigen Tagen wieder zur Flotte zu 
begeben und den Zug nach Peking zu unternehmen. 
Man glaubte in Macao und Hong⸗Kong allgemein, der 
Bevollmächtigte werde die geſammte Werantwortlichkrit 
auf ſich nehmen und den Krieg durch einen gleichzeitigen 
Angriff auf Peking zur See wie zu Lande zu Ende zu 
bringen ſuchen. Im Falle der Kaiſer auf dieſe Weiſe 
zur Nachgiebigkelt gezwungen wird, ſollen ein paar Han⸗ 
delsſtationen von den Briten beſetzt und eine ſtarke See⸗ 
und Landmacht zum Schutze der britiſchen Unterthanen 
permanent in China gehalten werden. 


Amerika. 

Das Packetſchiff „Britannſa,“ welches am ten d. 
M. Boſton verlaſſen hat, bringt Nachrichten aus den 
Verein. Staaten, welche von größerer Bedeutung find, 
als die mit den letzten Packetſchiffen eingetroffenen. 
Große Aufregung hat ein Beſchluß des Präfidenten T y⸗ 
ler erregt, einer von dem Congreſſe angenommenen pro⸗ 
viſoriſchen Tarif⸗Bill fein Veto entgegenzuſetzen, ein 
Entſchluß, durch welchen nach Anſicht Einiger jede ge⸗ 
ſetzmäßige Zollerhebung vor der Hand unmöglich ges 
macht wird. Die ſogenannte Compromiß⸗Akte vom 
Jahre 1833, welche einen gleichmäßigen Zoll von 20 
pCt. eingeführt hat, lief am 1. Juli d. J. ab, und da 
die Verhandlungen im Congreſſe über den neu einzu⸗ 
führenden Tarif ſich in die Länge zogen, ſo wurde im 
Repräfentantenhaufe eine Bill eingebracht, durch welche 
der beſlehende Tarif bis zum 1. Auguſt prolongirt wer⸗ 
den ſollte, in der Erwartung, daß bis dahin der neue 
Tarlf angenommen ſein würde. Dieſer Bill hat nun 
der Präſident ſeine Sanktion verweigert, weil er eine 
derſelben beigefügte Clauſel, welche ſich auf die im Sep: 
tember v. J. angenommene Akte wegen Verkaufs der 
Staatsländereien zur Deckung des Defizits in den Fi⸗ 
nanzen bezieht, nicht billigen zu können glaubt. Zugleich 
indeß erklärt der Präfident, daß wenn auch die Com⸗ 
promiß⸗Akte von 1833 am 1. Juli abgelaufen ſei, doch 
den in derſelben enthaltenen Beſtimmungen gemäß die 
Forterhebung der Zölle nach dem durch jene Acte feſtge⸗ 
ſtellten Tarif nach wie vor erfolgen könne, weshalb er 
denn auch ſofort die zu dem Behufe nöthigen Girculäre 
an die Zollbeamten hat ergehen laſſen. Die von dem 
Präſidenten der Compromiß⸗Akte gegebene Interpreta⸗ 
tion findet indeß mannichfachen Widerſpruch, und nach 
Angabe der Nerv: Vorker Blätter haben die Importeurs 
in Maſſe beſchloſſen, die Zälle fortan nur unter Proteſt 
zu bezahlen, und die Sache vor den höchſten Gerichts: 
hof zu bringen, und daß dieſes Gericht gegen den Prä⸗ 
ſidenten entſcheiden werde, ſoll die Anſicht vieler ange⸗ 
ſehenen Kenner des Rechtes der Verein. Staaten ſein. 
Erfolgt aber elne ſolche Entſcheldung gegen die Anſich⸗ 
ten des Präſidenten, ſo werden die Folgen natürlich ſo⸗ 
wohl für den Staat wie für die Einzelnen der verderb⸗ 
lichſten Art fein. Ungeachtet dieſer bedenklichen Lage 
der Dinge, und wiewohl die Schwierigkeiten, in denen 
fi) der Schatz befindet, noch dadurch vermehrt werden, 
daß binnen Kurzem Schatzkammerſcheine zum Betrage 
von drei bis vler Milltonen eingelöſ't werden müſſen, 
ſcheint der Präsident doch noch auf einigen Credit für 
die Verein. Staaten in Europa zu rechnen, denn er hat 
mit dem letzten Packetſchiffe einen Hrn. Robinſon nach 
England abgeſendet, der die vom Congreſſe dekretirte 
Anleihe von zwölf Millionen in London unterzubringen 
ſuchen ſoll. 

Ueber die Miſſion Lord Aſhburtons und ihre Re⸗ 
ſultate bringen die Blätter der Verein. Staaten keine 
weiteren Nachrichten, und man beginnt daher zu befürch⸗ 

ten, daß die frühern günſtigen Berichte voreilig geweſen 
ſind. Nach den New⸗Vork⸗Amerikan ſollen die in War 


Dienſtag den 26. Juli 1842. 
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ſhington verſammelten Kommiſſäre von Maine und Maſ⸗ 
ſachuſſetts in die Unterhandlungen wegen der Grenzbe⸗ 
richtigung noch gar nicht eingetreten ſein. 

In Rhode-⸗Island hat eine Inſurrektion ſtatt⸗ 
gehabt, die indeß ſofort unterdrückt worden iſt. Ein ge⸗ 
wiſſer Dore hat ſich an die Spitze der Partei geftellt, 
welche eine Ausdehnung des verfaffungsmäßigen Stimm: 
rechts verlangte, und wiewohl von Seiten der Legisla⸗ 
tur eine fo große Bereitwilligkeit zu Conceſſionen über 
dieſen Punkt kundgegeben wurde, daß eine große Anzahl 
der Mitglieder jener Partei alle öffentliche Agitation ein: 
ftellte, doch für nöthig gehalten, eine gewaltthaͤtige De⸗ 
monſtration zu machen. Er ſammelte daher einen Pö⸗ 
belhaufen von etwa 1500 Mann, und verſchanzte ſich 
mit denſelben unter dem Schutze von 6 Kanonen. Als 
aber Truppen und Miliz unter dem Kommando des 
Majors M'Neill anrückten, lief das Geſindel ſogleich 
auseinander; 200 wurden gefangen, Dorr ſelbſt ent⸗ 
wiſchte, und war nach den letzten Nachrichten, obgleich 
die Regierung 5000 Doll. auf ſeine Einfangung aus⸗ 
geſetzt hatte, noch nicht aufgegriffen worden. 

Das in Philadelphia angekommene Schiff „Maria“ 
hat dorthin Nachrichten aus Port- au- Prince vom 
17. Juni überbracht, welche die früheren Berichte von 
der Abſetzung des Präſidenten Boyer nicht beſtätigen. 
Indeß ſoll er ernſtlich erkrankt und feine Wie dergene⸗ 
ſung nicht zu erwarten ſein. 


Tolles und Provinzie les. 


Theater. 

Die zur Prüfung und Linderung durch die „Schule 
des Lebens“ gejagte Königstochter Iſaura, te Gaſt⸗ 
rolle des Fräuleln Charlotte v. Hagn, bewahrheitete 
beſonders in den drei letzten Akten die in Berliner Be⸗ 
richten häufig ausgeſprochene Behauptung, die Künſtle⸗ 
ein habe ſich in jüngſter Zeit mehr und mit ſichtbarer 
Vorliebe und glänzendem Erfolge in der Tragödie bes 
ſchäftigt. Liegt auch in ihrem ganzen künſtleriſchen We⸗ 
ſen weit mehr Befähigung zum Luſtſplele, ſo bringt ſie 
doch auch für das Tragiſche größern Adel und geiſtige 
Kraft und Schärfe des Eindringens in ſo bohem Grade 
mit, daß auch darin eine ausgezeichnete Wirkung nicht 
ausbleiben kann. In den zwei erſten Akten ſchien die 
Gaſtſplelerin nicht disponirt und wir haben die faſt 
kindiſche Eigenwilligkeit, den Ungehorſam, eben ſo die 
Todesangſt der mit dem Scheiterhaufen Bedrohten hier 
von Fräulein Charlotte von Hadn ſelber ſchon gelunge⸗ 
ner geſehen. Dagegen gewann ihr Spiel vom dritten 
Akt ab eine ganz andere lebendigere Farbe, und ſteigerte 
ſich bis zum Schluß des Akts in der Wiedervereinigung 
mit Sancho zu höchſter Begeiſterung, welche ſowohl 
die Gaſtſpielerin, als Herr Heckſcher, von deſſen ſchö⸗ 
ner, wahrhaft poetiſcher Darſtellung der Doppelrolle des 
Königs und Goldſchmieds dieſe Blätter bereits berichtet, 
tief empfunden und durch ſeelenvolle Innigkelt auch auf 
die große Zuſchauermenge zu übertragen wußten. Die 
Unterredung mit dem König im dritten Akt war die 
Krone der ganzen Darſtellung. Fräulein Ch. v. Hagn 
ſtand hier dem lüſternen Herrſcher, im tiefften Seelen⸗ 
ſchmerz der Liebe, des Weibes höchſtes Gut, die Ehre 
vertheidigend, wahrhaft groß und königlich gegenüber. 
Es folgte dieſer Scene ein enthuſiaſtiſcher Belfallsſturm. 
Gerufen wurde die Gaſtſpielerin nach dem dritten und 
fünften Akt, beidemal mit Herrn Heckſcher. — Mad. 
Stein gab die kleinen Launen und Schwächen des 
Alters, womit ſie Iſauren beſtändig quält, in einer Art 
von komiſcher Würde und perſönlicher Bonhommie, wo⸗ 
durch der faſt etwas widrige Charakter ſogar intereſſant 
wurde. 11. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 

Nach den neueſten Nachrichten liegen bereits der 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Reglerung die Vorarbeiten 
und refp. Vorſchlaͤge zu dem Bau von Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen zur höchſten Entſcheidung vor. Ueber den 
Stand der begonnenen Bahnen, dienen folgende Andeu⸗ 
tungen: 

0 An der Kalfer Ferdinands⸗Nordbahn wird in der 
Richtung von Lelpnik nach Mährſſch Ostrau, 

2) an der Wien⸗Trleſter Bahn in der Richtung von 
Glocknitz nach Grätz fortgebaut. 

3) Die Italieniſche Bahn von Venedig nach Mais 
land it im roſchen Fortbau (zuvörderſt in der Richtung 
von Venedig nach Padua) begriffen; fie wird wohl 
noch dem Staate anheimfallen. 

4) Die Wiens Prager Bahn ſoll in der Hauptrich⸗ 
tung feftgeftelt fein. Die Trace geht von Oumütz nach 
Prag; an fie schließt ſich bel Trſebau eine Flügelbahn, 
von Brünn ausgehend an. 


5) Von Prag aus kommt wahrscheinlich die Bahn 


über Liboch, Lelpa, Zittau nach Landau zur einstigen 
Aus führung. 5 


6) Ueber die Fortführung der Nordbahn nach Gall⸗ 
zien; der Stockerauer Bahn nach Linz; der beiden Do⸗ 
naubahnprojekte nach Presburg u. ſ. w. iſt noch nichts 
bekannt geworden; dagegen ſcheint die von Neuſtadt ab⸗ 
gehende Raaber Bahn binnen kurzem mit friſchen Kräf⸗ 
ten fortgefegt zu werden. Rt. 


Die Lpz. Allg. Ztg.) enthalt folgende zwei Mit⸗ 
theilungen von provinziellem Intereſſe: 1) Hirſchberg, 
20. Juli. Unſer Rieſengebirge hallt jetzt wider von der 
Jubelfteude der evangelifchen Landgemeinden, 
der faſt jeden Sonntag die eine oder die andere die 
Säcularfeler ihrer wiedererlangten freien Religionsübung 
begeht.“) So kürzlich in Fiſchbach, wo zwar der er⸗ 
habene Beſitzer noch abweſend, aber die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm nebſt ihrer Tochter, der Prinzeſſin⸗Braut Marie, 
zugegen ſind und an dem lieblichen Feſte, welches nur 
leider durch gereizte Bienenſchwärme, die ſich auf die 
Menge, beſonders auf die Schuljugend warfen und den 
Feſtzug in Unordnung brachten, auf eine ſehr unange⸗ 
nehme Art geſtört ward, perſönlich Antheil nahmen. 
So kurz vorhet in Buchwald, wo heute noch in der 
Einrichtung der Zimmer auf dem gräflichen Schloſſe 
(die jetzige Beſitzerin iſt die Frau Miniſter Reden) der 
Verſammlungsott der Gemeinde zu ihren gottes dienſt⸗ 
lichen Zuſammenkünften, bevor das durch Friedrich des 
Großen Gerechtigkeit vor hundert Jahren ihnen wieder 
bewilligte Gotteshaus erbaut war, zu erkennen iſt. Hun⸗ 
dert Jahre genießt nun Schleſien wieder der Religſons⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, und noch nach hundert Jahren 
ward unſer freundliches, reizendes Thal zum Aſyl der 
gewiſſensbedrückten Zillerthaler in Erdmannsdorf. Der 
König fährt fort, dieſen lieblichen Aufenthaltsort durch 
ſeine temporaire Anweſenheit zu heben. Auch am 26. 
Juli erwartet man ſeine Ankunft in Erdmannsdorf, um 
dann, wie es heißt, der Genfirmation der Prinzeffin Maria 
beizuwohnen. Das Schloß ſelbſt in Erdmanns dorf dehnt 
ſich nach allen Seiten hin aus. Ein Speiſeſaal in 
gothiſchem Geſchmack iſt bereits angebaut. Ein Thurm 
von Backſteinen, zum Genuſſe der reſzenden Ausſicht, 
hebt ſich in die Höhe, und ein Stockwerk wird auf das 
königl. Schloß, das freilich eine ſehr beſcheldene Geſtalt 
hat, einſt vom ehrwürdigen Gneiſenau bewohnt, aufge⸗ 
fest. Pfarr⸗ und Schulhaus, mit ihren breithervorſte⸗ 
chenden platten Dächern, mitten im Park gelegen, die 
reizenden Tyrolerhäuſer mit ihrem netten Schnitzwerk 
und den Scheuern in dem erſten Stock, vor Allem die 
in edler Einfachheit prangende neuerbaute Kirche, die 
mit den breiten, von beiden Seiten zu ihr emporfüh⸗ 
renden Stufen und dem trefflich angelegten Vorplatz ein 
eben fo edles und entſprechendes Aeußere, als ihr freund⸗ 
liches Innere mit der gewaltigen Orgel von Buckow 
und dem lieblichen Altarbilde: „Laſſet die Kindlein zu 
mir kommen“, von Remie (das man vom Abendſtrahl 
der Sonne übergoſſen ſehen muß, um ſich an ſeiner 
ganzen Schönheit zu erbauen) ein abgerundetes, harmo⸗ 
niſches und zur Andacht ſtimmendes Ganzes bildet. Der 
Kirche gegenüber hat der Meiſter, der dies Alles ſchuf, 
fi ſelbſt ein lachendes Wohnhaus nach Tyroler Art 
erbaut, deſſen freundliche Räume zugleich dazu beſtimmt 
ſind, ſich dem Gefolge des Königs zu öffnen. Dieſer 
bleibende Wohnſitz des Baumeiſters bürgt dafür, daß es 
hier noch viel für ihn zu thun geben werde, auch wenn 
das rleſenhafte Fabrikgebäude, welches der König zu ei⸗ 
niger Belebung des Gewerbes aufrichten läßt, vollendet 
ſein wird. Das Eine, wie das Andere, iſt den Be⸗ 
wohnern unſers verarmten Gebirges von Herzen zu gön⸗ 
nen, obwohl das immer ein abnormer Zuſtand fein 
wird, wenn immenſe Summen verbaut werden müffen, 
damit hungernde Unterthanen ſich einen Biſſen Brot 
verdienen können, der mit dem Baue wleder endet. 
Möchte das neue Jahrhundert, wie das ſeit 1740 ab⸗ 
gelaufene uns Glaubens > und Gewiffensfreiheit gewährt, 
ſo unſerm Volke leibliche Nahrung und einen neuen 
Umſchwung des Gewerbes bringen! Die Noth in un⸗ 
fen Thälern iſt entſetzlich groß, und die wahrhaft kö⸗ 
nigliche Freigebigkelt, mit welcher die Beſiher von Erd⸗ 
mannsdorf wie von Fiſchbach weit und breit Wohltha⸗ 
ten ſpenden, findet einen nicht auszufüllenden Abgrund. 
Gott gebe, daß bei anhaltender Trockenheſt nicht auch 


„) Wir bemerken gelegentlich, daß die Zeitungspakete aus 
Leipzig, welche außer ben beiden dort erſcheinenden Zei⸗ 
tungen auch eine große Anzahl ſüd⸗ und weſtdeutſcher 
Blätter befördern, ſeit einiger Zeit in Breslau ſehr un⸗ 
regelmäßig eintreffen. Wir vermuthen, daß ſich die An⸗ 
kunft des Leipziger Dampfwagens in Dresden häufig 
verſpätet, ſo d die Weiterbeförderung der Zeitungen 
mit der Dresden⸗Breslauer Poſt nicht mehr möglich iſt. 


Es gehen uns fortwährend ſehr ausführliche Mitthei⸗ 
15 über dieſe Kirchenjubilden zu. Wir Are 
deshalb genöthigt, die geehrten Verfaſſer zu erſuchen, 
uns dieſe Nachrichten künftig in gedrängter Form einzu⸗ 
ſenden oder uns die Kürzung derſelben zu überlaſſen. 
(Red. der Bresl. Ztg.) 
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die zur Zeit noch kräftig ſtehende Kartoffelerndte leidet, 
die einzige Nahrung vieler Tauſende unſerer Gebirgsbe⸗ 
wohner. So lange der Deutſche ſatt iſt, trägt er ſein 
Elend mit Phlegma. Erſt eine Hungersnoth würde 
uns dieſes Elend in feiner ganzen erſchreckenden Größe 
zeigen. — 2) Aus Schleſien, 19. Juli, Alle Er: 
wartungen und Hoffnungen der Induſtriellen unſerer 
Provinz find jetzt auf die Beſchlüſſe der in Stuttgart 
verſammelten Abgeordneten der Zollvereinsſtaaten 
gerichtet, indem man von dieſer Zuſammenkunft hoher, 
einſichtsvoller Staatsmänner kräftige Maßregeln für die 
in ihrer Exiſtenz durch Englands Monopol und Fabrik⸗ 
ſchwindeigeiſt bedrohte vaterländiſche Induſtrie erwartet, 
und beſonders auf angemeſſene Einfuhrzölle für das bis 
jetzt noch gänzlich unbeſchützte Produkt unſtrer Hohöfen 
und Leinengarnfabriken hofft. Für Oberſchleſien iſt die 
Eiſen⸗ eine Lebensfrage geworden, denn ſeltdem uns 
England mit ſeinem Produkt überſchwemmt, fehlt es 
vielen Werken gänzlich an Abſatz, und fie arbeiten nur auf 
Hoffnung einer beſſern Zeit; doch lange möchten die Kräfte 
nicht mehr ausreichen, und wenn ſich die gehegten Er⸗ 
wartungen auf Schutz nicht bald realiſiren, müſſen viele 
eingehen, der Ruin ihrer Beſitzer iſt dann unvermeidlich, 
Tauſende geſchickter Arbeiter würden brotlos fein und 
ihnen nichts übrig bleiben, als das Vaterland zu verlaſ⸗ 
ſen und nach den Nachbarſtaaten Oeſterreich und Polen 
auszuwandern, wo die geſchützte Eiſeninduſtrie immer 
mehr flotitt und fie mit offenen Armen aufgenommen 
werden dürften. Wie Dderfchlefien durch feine Eiſenfa⸗ 
brikation blüht, ſo beruht aller Verkehr und Wohlſtand 
unſerer Gebirgsgegend auf der von Leinen. Englands 
Handelsinduſtrie, auf welche die Verwaltung ihr gan⸗ 
zes Augenmerk richtet, und deren Intereſſen in allen Zo⸗ 
nen durch Kriegsflotten geſchützt ſind, während ihr auch 
die größten Geldmittel zu Gebote ſtehen, hat bereits un⸗ 
ſere Leinenfabrikate von den überſeeiſchen Märkten im⸗ 
mer mehr verdrängt; jetzt droht die engliſche Concurrenz 
auch unſere aufblühenden Maſchinen ⸗Leinengarnſpinne⸗ 
reien zu vernichten. Drei großartige Fabriken der Art, 
die von Gebrüder Alberti in Waldenburg, C. G. 
Kramſta und Söhne in Freiburg, C. G. Kopiſch in 
Patſchkey waren ſeit vielen Jahren in ſchönem Gange, 
wurden auch in der letzten Zeit ſehr vervollkommnet und 
erweitert; ihr Fabrikat, das dem beſten engliſchen an 
Güte keineswegs nachſteht, fand raſchen Abſatz. Drei 
große neue Etabliſſements, die in Erdmannsdorf, Lan⸗ 
deshut und Sagan im Bau begriffen, ſind der Vollen⸗ 
dung nahe, ſollen nächſtens ihre Thätigkeit beginnen 
und dürften mehr als den Bedarf produziren, da zu 
geringen Leinenſorten immer noch Handgeſpinnſt nüt 
lich verwendet wird und daher wohl nie ganz verdrängt 
werden möchte. Seit einem Jahr üderſchwemmt uns 
nun England, welches alle Induſtrie zu monopolificen 
trachtet und Hunderte von koloſſalen Flachsmaſchinen⸗ 
Spinnereien zählt, mit feinen Garnen vorzüglich des⸗ 
halb, weil Frankreich ſeine Induſtrie durch Zölle ſchützt, 
und in Folge deſſen das engliſche Fabrikat dort weniger 
Abſatz findet. Unſere Provinz, wie faſt ganz Deutſch⸗ 
land, wurde hingegen mit Abſatz ſuchenden Abgeſandten 
der engliſchen Garnſpinnereien überlaufen; ſie errichteten 
in allen kleinen Städten des Gebirges, ja ſeldſt in 
Dörfern, Commiſſionslager, verkauften häufig, von der 
Handelskriſis in England gedrängt, um Geld zu ma⸗ 
chen, zu jedem Pteiſe, und ſchaden oft noch dem Cre⸗ 
dite unſerer Leinenfabrikate, indem fie zwar äuß. rlich 
ſchön appretirte, aber von innerm Gehalte geringe Tau⸗ 
garne Denen liefern, welche durch die niedrige Preisno⸗ 
tirung angezogen Beſtellungen machten. Natürlich muß 
unter ſolchen Verhaͤltniſſen der Abſatz der einheim ſchen 
Fabriken ſehr leiden, und die ſich erhebende vaterländiſche 
Induſirie wird aufs gefährlichſte bedroht, um fo mehr, 
als Frankreich die Eingangszölle auf Leinengarn neuer⸗ 
dings erhöht, wir hingegen noch gänzlich ohne Schutz 
find, da das fremde Garn beim Eingang in den Zoll⸗ 
verein bis jetzt nur 5 Sgr. pr. Een. zahlt, was bei 
einem ſo werthvollen Artikel natürlich nicht in Anſchlag 
kommen kann! Die Hoffnung, gedachte wichtige deutſche 
Induſtriezweige durch eine angemeſſene Beſteuerung des 
fremden Fadrikats bei den Beſchlüſſen der das Wohl 
des Zollvereins in Stuttgart berathenden Verſammlung 
berückſichtiget zu ſehen, dürfte daher wohl begründet fein, 
indem die Kommiſſion gewiß die wahren Zuſtände kennt, 
man mithin von deren Einſicht und Patriotismus er⸗ 
warten darf: Me werde das fo nahe liegende einzige 
Mittel zur Abhuͤlfe der fo, viele Gefahr drohenden Ca: 
lamitäten ergreifen und dadurch den Induſtriellen im 
Zollveteine die beruhigende Ueberzeugung geben, daß Der, 
welcher ſeinen ganzen Fleiß und Vermögen dem Fadrik⸗ 
fache gewidmet, auch Schutz gegen, andere Staaten fin⸗ 
det, und nicht Gifahr läuft, dlos deshalb unterzugehen, 
weil in England aus den oder jenen Gründen eine Kri: 
ſis ausgebrochen, oder auch man es dort angemeſſen 
findet, deutſche Induſtriezweige zu vernichten, um eine 
deſto größere Abhängigkeit für die Folge dadurch herbei⸗ 
zuführen, und welches leder nur zu gut begründete 
Selbstvertrauen die Briten in dieſer Hinſicht haben, gebt 
wohl am häufigsten aus der Aeußerung des Herrn 
Grimsditch in der Parlamentſitzung des Unterhauſes 
am 8. Juli d. J. hervor, worin derſelde unter Anderm 
ſagte: „England allein ſei im Stande, die ganze Welt, 


7 
1 


1326 


und — eine zweite dazu, mit Manufakturen zu ver⸗ 


ſorgen.“ 


Berichtigung. 

Breslau. Der Artikel in der geſtrigen Zeitung 
über die von hieſigen Bürgern beabſicht gte Fahrt auf 
der Eiſenbahn nach Ohlau iſt dahln zu berichtigen, daß 
dieſelbe nicht heute Dienſtag den 26. Juli, ſondern erſt 
Dienſtag den 2. Auguſt ſtattfinden foll. 


MAannigfaktiges. 


— Nürnberg, 15. Juli. Bei dem. vielen Intereſſe, 
was die Walhallas-Genoſſen finden, iſt es ohne 
Zweifel intereſſant, die Namen aller Derer zu kennen, 
welche darin einen Platz erhalten. Herrmann, der Rö⸗ 
mer Beſieger. Marobod, der Markomanen Haupt. Vel⸗ 
leda, Seherin. Claudius Civilis, Heerführer der Bata⸗ 
ver. Hermannrich, König der Oſtgothen. Ulphila, Bi⸗ 
ſchof. Friediger, Anführer der Weſtgothen. Alarich, Kö⸗ 
nig der Weſtgothen. Ataulf, König der Weſtgothen. 
Genſerich, König der Vandalen. Theodorich, König der 
Weſtgothen. Horſa und Hengiſt, Britanniens Eroberer. 
Odoacer, König der Heruler und Gepiden. Clodwig, Kö⸗ 
nig der Franken. Theodorich der Große, König ber Oſt⸗ 
gothen. Totila, König der Oſtgothen. Alboin, König der 
Longobarden. Theutelinde, Königin der Longobarden. 
Emeran der Heilige. Pipin von Heriſtall. Beda der 
Verthrungswürdige, Abt und Geſchichtſchreiber. Der hei⸗ 
lige Wilibrod, Utrechts erſter Biſchof. Karl der Ham⸗ 
mer, Herzog und Fürſt von Franken. Der heilige Bo⸗ 
nifacius, Erzbiſchof von Mainz. Pipin der Kurze, Kö: 
nig des Frankenreichs. Widekind, Heerführer der Sach⸗ 
fen. Paul Warne fried, Geſchichtſchreiber. Alcuin, Abt 
und Gelehrter. Egbert, erſter König von England. Karl 
der Große, Kaiſer. Eginhard, Geſchichtſchreider. Rhaba⸗ 
nus Maurus, Biſchof und Gelehrter. Arnulph, Kaiſer. 
Alfred der Große, König von England. Otto der Er⸗ 
lauchte, Herzog zu Sachſen. Heinrich Finkler, Deutſch⸗ 
lands König. Arnulph J., Herzog von Baiern. Mech⸗ 
thildis die Heilige, Königin von Deutſchland. Otto J. der 
Große, Kaiſer. Roswitha, Dichterin. Der heilige Bern⸗ 
ward, Biſchof von Hildesheim. Heribert der Heilige, 
Erzdiſchof zu Köln. Konrad II. der Salier. Heinrich III., 
Kaifer. Lambrecht von Aſchaffenburg, Geſchichtſchreiber. 
Otto, Biſchof zu Freyſing, Geſchichtſchreiber. Otto der 
Heilige, Biſchof zu Bamberg. Hildegard die Heilige, 
Aebtiſſin. Otto der Große von Wittelsbach. Friedrich J. 
der Rothbart, Kaiſer. Heinrich der Löwe, Herzog von 
Sachſen und Baiern. Der heilige Engelbert, Erzbiſchof 
von Köln. Des kölner Doms Baumeiſter. Des Nibe⸗ 
lungen Liedes Dichter. Walther von der Vogelweide, 
Mane ſänger. Eliſabeth die Heilige, Landgräfin von 
Thüringen. Leopold VII. der Glorteſche, Herzog von 
Oeſtetreich. Herrmann von Salza, Deutſchordens Hoch⸗ 
meiſter. Friedrich II., Kaiſer. Wolfram von Eſchenbach, 
Minneſänger. Arnold von Thurn, Gründer des rheini⸗ 
ſchen Städtebundes. Albertus Magnus, Biſchof von Re⸗ 
gensburg. Rudolph von Habsburg, Kaifer. Erwin von 
Steinbach, Baumeiſter. Die drei Männer des Rütli: 
Walther Fürſt aus Schwyz, Werner Stauffacher aus 
Uri, Arnold von Melchthal aus Unterwalden. Friedrich 
der Schöne von Oeſterteich. Bruno v. Warendorp, han⸗ 
ſeatiſcher Anführer. Arnold Strutthahn von Winkelried, 
Ritter auch Landmann aus Uaterwalden. Wilhelm von 
Köln, Maler. Johann Guttenberg (Henne Gansfleiſch 
v. Singenloch, genannt Gudinderg), Erfinder des Buch⸗ 
druckens. Johann van Eyk, Maler. Friedrich der Sieg⸗ 
reiche, Churfürſt von der Pfalz. Johann Müller (Re- 
giomontanus), Gelehrter. Hadrian v. Babenberg, Mur⸗ 
tens Vertheidiger. Nikolaus von der Flüe, Einſiedler. 
Eberhart im Bart, Herzog von Würtemderg. Hans 
Hemling, Maler. Johann von Dalberg, Biſchof von 
Worms. Hans v. Hallwyl, Burgunds Beſieger. Bert⸗ 
hold v. Henneberg, Churfürſt von Mainz. Maximi⸗ 
lian I., Kaifer. Johann v. Reichlin, Gilehrter. Franz 
v. Sikingen, Ritter. Uleich v. Hutten Nitter, Dichter, 
Gelehrter. Albrecht Dürer, Künſtler. Georg v. Freunde 
berg, Feldoderſter. Peter Viſcher der Aeltere, Bildner 
in Erz. Johann Turmayr, genannt Aventin. Geſchichts⸗ 
ſchreiber. Walther v. Plettenberg, Drermeifter von Lief 
land. Erasmus von Rotterdam, Gelehrter. Peter Hen⸗ 
lein, Erfinder der Sackuhren. Theophraſtus v. Hohen⸗ 
heim, Arzt. Nicolaus Kopernik (Copernlens), Stern⸗ 


kundiger. Hans Holbein der Jüngere, Maler. Karl V., 
Würtemberg. 


Kaiſer. Chriſtoph, Herzog von Aegid 
Tſchudi, Geſchichtsſchreiber. Wilhelm, Prinz von Ora⸗ 
men, des niederländiſchen Freiſtaates Gronder. Auguſt 


I., Churfürſt von Sachſen. Moritz, Prinz von Ora⸗ 
nien. Julius Echter v. Mespelbtunn, Biſchof zu Würz⸗ 
turg. Johann Kepler, Sternkundiger. Albrecht von 
Wollenſtein, Herzog von Friedland. Bernhard, Herzog 
zu Sachſen⸗Weimar. Peter Paul Rubens, Maler. An⸗ 
ton van Dyk, Maler. Hugo de Groote (Grotlus), 
Gelehrter und Staatsmann. Maximilian Graf von 
Trautmannsdorf, Staatsmann. Marximilſan I., Chur: 
fürſt von Balern. Amalia, Landgräfin von Heſſen. 
Martin . Laie Tromp, Admiral von Holland. Pa⸗ 
nis Ladron, Erzbischof von Salzturg,. Franz Snpders, 
Thiermalır. Karl X., König von Schweden. Johann 
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Phil. v. Schönborn, Churfürſt von Mainz. Ernſt 
der Fromme, Herzog von Sachſen⸗Gotha. Michael 
Hadrian Rulter, Admiral von Holland. Dtto 
von Querike, Erfinder der Luft⸗Pumpe. Fried⸗ 
rich Wilhelm von Brandenburg, der große Churfürſt. 
Katl V., Herzog von Lothringen. Wilhelm III., König 
von Großbritannien. Ludwig, Markgraf von Baden⸗ 
Baden, Reichsfeldmarſchall. Gottfr. Wilh. Frhr. von 
Leibnitz, Weiſer, Gelehrter und Staatsmann. Herrmann 
Boerhaave, Arzt. Graf Moritz von Sach ſen, Marechal 
de France. Georg Friedrich Händel, Tonſetzer. Niko⸗ 
laus Ludwig, Graf v. Zinzendorf, Stifter der Brüder 
gemeinden. Burkhard Chriſtoph Graf v. Münich, ruf- 
ſiſcher Feldmarſchall. Johann Winkelmann, Kunſtfor⸗ 
fer. Wilhelm Graf v. Schaumdurg⸗Lippe, Heerführer 
der Portugieſen. Albrecht v. Haller, Arzt, Dichter, Ge⸗ 
lehrter. Anton Raphael Mengs, Maler. Maria Thereſia. 
Kaiſerin, Königin. G. E. Leſſing, Gelehrter und Dichter. 
Friedtich der Einzig, König von Preußen. Chriſtoph 
Ritter v. Gluck, Tondichter. Gideon Ernſt Frhr. von 
Laudon, öſterreichiſcher Feldmarſchall. Joh. Ciyſ. Wolf⸗ 
gang Amadeus Mozart, Tondichter. Ferdinand, Herzog 
v. Braunſchweig. Juſtus Möſer, Advocatus patriae, 
Gottfried Aug. Bürger, Dichter. Katharina II., Kai⸗ 
ſerin von Rußland. Friedrich Gottlob Klopſtock, der 
heilige Sänger. Wilhelm Heinſe, Schriftſteller. Jo⸗ 
hann Gottfried v. Heider, Gelehrter. Immanuel Kant, 
Weltweiſer. Friedrich v. Schiller, Dichter. Joſeph 
Haydn, Doktor der Tonkunſt. Johann v. Müller, 
Geſchichtſchreiber. Christoph Martin Wieland, Dich⸗ 
ter. Gebhard David v. Scharnhorſt, prenßiſcher Feld⸗ 
maſchall. Michael Fürſt Barclay de Tolly, ruſſiſcher 
Feldmarſchall. Gebhard Lebrecht v. Blücher, Fürſt von 
Wahlſtadt, preußiſcher Feldmarſchall. Karl Fürſt zu 
Schwarzenberg, oberſter Feldherr im Befreiungskriege. 
Wilhelm Herſchel, Sternkundiger. Graf Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkansky, ruſſiſcher Feldmarſchall. Heinrich Friedrich 
Freiherr vom und zum Stein, preußiſcher Miniſter. 
Auguſt Wilhelm Graf v. Gneiſenau, preußiſcher Feld⸗ 
marſchall. Johann Wolfgang v. Göthe, Dichter und 
Gelehrter. 


— Man ſchreibt aus Weimar, 18. Juli: Außer 
dem Fürſten Pückler⸗Muskau haben wir noch eine zweite 
Notadilität hier, es iſt dies der vormalige preußiſche 
Unteroffizier vom Aten Huſaren⸗Regiment, Wilhelmine 
Krüger, welche als Freiwillige die Feldzüge von 1813 
bis 1815 mitgemacht und für ihre Auszeichnung in der 
Schlacht von Paris am 30. März 1814 mit dem Or⸗ 
den des eiſernen Kreuzes und dem ruſſiſchen St. Gror⸗ 
gen⸗Orden deforirt worden ift. Im vorigen Jahre hat 
ſich der weibliche Huſar ebenfalls mit einem Huſaren⸗ 
Unteroffiziere verheirathet; beide beziehen eine kleine jähr⸗ 
liche Penſion und betreiben einen Galanterie⸗ Handel. 
Wohnhaft ſind ſelbige in einem kleinen Städtchen der 
Mark Brandenburg. Unſere höchſten Heriſchaften ha⸗ 
ben ſie zu ſich kommen laſſen, ihnen etwas von ihren 
Waaren abgekauft und ſie dabei ſehr reichlich de⸗ 
ſchenkt. Beide ſie in dem weiblichen Ko⸗ 
ſtüme, mit ihren Ehrenzeichen geſchmückt, — erſchie⸗ 
nen bei der Parade des hier garniſonirenden Bataillons 
und begrüßten die älteren Offiziere als ihre Waffenge⸗ 
noſſen. Es fanden ſich dabei auch noch zwei in den 
Civilſtand zurückgetretene hieſige Staatsdiener ein, welche 
ebenfalls als Freiwillige bei einem prußiſchen Huſaren⸗ 
Regimente dienend, mit ihr als wirkliche Kampfgenoſ⸗ 
ſen das alte Kameradſchaftsdand anknüpfen konnten. 
So viel wir erfahren, iſt beſagte Wilhelmine Krüger in 
Pirna geboren und während der unglücklichen Kata⸗ 
fteophe, wo der Marſchall Davouſt die ſchöne Dresde⸗ 
ner Brücke ſprengen luß, mit noch einem ihr vertrau⸗ 
ten Mädchen nach Schlesien gewandert, wo fie ſich als 
Freiwillſge bei jenem Regimente haben aufnehmen laſſen. 


In der Beilage zu Nr. 201 der Augsb. Allg. 3. 
vom 20. Juli d. J. findet ſich ein Auſſaß „über die 
Möglichkeit der Direktion eines Luftſchiffes.“ 
Der Verfaſſer bringt durch öffentliche Aufforderung die 
Vereinigung einer deutſchen Geſellſchaft in Anregung, 
welche durch Beiträge die Mittel zuſammenſchiy ßen folte, 
um durch Verſuche augenſcheinlich die Möglichkeit der 
Direktion bei der Luftſchifffahrt zu eiforſchen und hof⸗ 
fentlich zu beweiſen. Durchdrungen von dieſer Mei- 
nung der Ausführbarkeit, wünſcht er, um dieſem Vor⸗ 
haben die erſte Anregung zu geben, einen Austauſch der 


Anſichten durch Entwicklung von Gründen hervorzuru⸗ 


fen, welche eine ſolche Behauptung zu rechtfertigen ſchei⸗ 
5 womit er im Foctgange des Aufſatzes den Anfang 
macht. * 


| Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 
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L in Bezug auf das am 


HE 
a Theater: Hepertoire. —.., 
Dienſtag: „Voltaire's Ferien.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von B. A. Herrmann. Arouet, 

Fräulein Charl. v. Hagn, vom Königl, 

Hoftheater zu Berlin, als dritte Gaſtrolle. 

Hierauf: „Das Tagebuch“ EUdpi 

495 Akten von Bauernfeld. Lucie, Fräulein 

ar l. v. Hagn. x 2 
Mittwoch: 1 Oper in 3 Akten 
von Herold. 
VBerbindungs Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung.) 

Unſere am 23ten d. Mts. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns, Berwand⸗ 
ten und Bekannten hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 2 

Breslail, er 25, Se 1842, 

Agnes Reisner, geb, v. Koſchembahr. 
Heinrich Reisner. 8 5 ; 
Entbindungs = Anzeige, 

Die heute Mittag 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Nitſche, den 15. Juli 1842. 

/ Lehmann, 
Herzogl. Oekonomie⸗Direktor. 


Muſeum. 


Bis 31. d. M. bleiben die bei der Eröff⸗ 
nung deſſelben (am 10. Juli c.) ausgeſtellten 
Gegenſtände unverändert zur Schau des ge⸗ 
ehrten Publikums, vom 1. Auguſt ab werden 
wieder ganz neue intereſſante Kunſtgegenſtände 
aufgeſtellt ſein. 

Aus den gegenwärtig ausgeſtellten Oelbil⸗ 
dern erlaube ich mir abermals den heimkeh⸗ 
renden Krieger von Becker, waldige Gebirgs⸗ 
Landſchaft von Leſſing, zwei italieniſche Land⸗ 
ſchaften von Siegert und die Verbrecher in 
der Kirche, beſonders dem achtbaren Publikum 
zur Anſchauung zu empfehlen. 

Die Subſcription zu dem täglichen Beſuch 
des Muſeums beträgt für ein ganzes Jahr 
a Perſon 1 Kthl., 2 Perſonen 1¼ Rthl., 3 
Perſonen 2%; Rthl., A Perſonen 2% Rthl. 
und 5 Perſonen 3½ Rthl. — Der einzelne 
Beſuch a 5 Sgr. F. Karſch. 

Nothwendige Erklärung. 
Aus einer von meinem Kollegen — dem 


Brunnen- und Röhrmeiſter Wolff hierſelbſt 
i . 22ſten d. M. bei 


Reparatur des Brunnens Ohlauerſtraße Nr. 79 
vorgefallene Unglück abgegebenen, und in der 
Schleſiſchen Zeitung vom 2öften d. M. ent⸗ 
haltenen Erklärung könnte man ſehr leicht 
verleitet werden, einen Theil der Schuld auf 
mir ruhen zu ſehen. Von ſolcher wird mich 
jedoch nicht allein der unbefangene und mit 
dem Sachverhältniß vertraute Urtheiler, for: 
dern auch mein Gewiſſen zu jeder Zeit frei⸗ 
ſprechen. Breslau, den 26. Juli 1842. 
Carl Heiber, 
Brunnen⸗ und Röhrmeiſter. 


Die 


rama's und des Panorama's find neu 
aufgeſtellt und das hier in Breslau verfertigte 
Wachs ⸗Figuren⸗Kabinet beſteht aus 


* 


MH 


wie auch 


ganz neuen Gegenſtänden. Der Schauplatz 
ift in der größten erbauten Bude auf dem 
Eauenzienplat und iſt von Morgens 9 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet. Der Eintrittspreis 
it 2½ Sgr. Kinder unter 10 Jahren zah⸗ 
len die Hälfte. Nur kurze Zeit zu ſehen. 
NB. An der Kaffe iſt eine ſehenswerthe 
bewegliche Figur unentgeltlich zu ſehen. 
Romualdo Gallici. 


Seit dem kürzlich erfolgten Abgange von 
Schützendorf, Liegnitzer Kreiſes, wohne ich auf 
meinem Gute Bückowine, Trebnitzer Kreiſes. 
Da ich mit der Kreisſtadt ſelten, mit Bres⸗ 
lau aber, gleichweit entfernt liegend, im täg⸗ 
lichen Verkehr ſtehe, ſo bitte ich, Briefe an 
mich von jetzt ab nach Buckowine bei Bres⸗ 
lau adreſſiren zu wollen. 

utzky, Königl. Rittmeiſter. 


Am 22. Juli d. J. hat ſich mein 11 Jahr 
alter blödſinniger Sohn Adolph von Si 
heimlich entfernt. Er war bekleidet mit braun 
dungen der karrirten arch dere ER 
n kattunen onſt bar und 
ohne Oberrock. PR | 0 
Ich erſuche alle reſp. Ortsbehörden ganz 
ergebenſt, ihn im Betretungsfalle an mich 
(Gräupnergaffe Nr. 6) zurücktransportiren zu 
laſſen. Breslau, den 25. Juli 1842. 
Die verw. Lieutenant Scherbaum. 


Aufforderung. 
Der Hütteneleve Emil Hleſch, bis vor 
/ Jahre in Myslowißh ſich aufhaltend, wird 
dufgefordett, ſeinen Geſchwiſtern ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Aufenthaltsort behufs nothwendiger 
Eröffnungen anzugeben. 


Verloren! 


Eine alte, dicke, goldene Taſchen⸗ Uhr 
mit einer goldbeſetzten Haarſchnur und einer 
Denkmünze aus der polniſchen Revolution, 
eine rothbraune Safſian⸗Brief⸗ 


fh, worin 15 Rtir. Kaſſen Anwelſungen, 


4 


Ram Neumarkt verloren gegangen. Der 
1 Finder erhält außer den 15 Rtlr. 
den J Nilr., am Neumarkt Nr. 8, in 
en 3 Tauben, eine Trippe hoch. 


2 


f FRE: f 


, Luſtſpiel 800 


höchſt intereſſanten Anſichten des Dip: |, 


— ABDT; aee 


; Freiwillige Subhaftation. 

Das hierſelbſt belegene, zum Nachlaß des 
verſtorbenen Aktuarius Brief gehörige maf- 
ſive Haus nebſt Garten, abgeſchätzt laut der 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
Rtlr., ſoll in Termino 
den 12. September 1842, Vormitt. um 
11 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Carlsruhe O. S., den 25. Mai 1842. 
Herzogl. E. v. Würtemberg'ſches Juſtiz⸗Amt. 
nein. 

Am ten d. M., Vorm. Huhr und Nachm. 
2 uhr, und d. f. Tag ſollen in Nr. 6 Ketzer⸗ 
berg die im Brunſchwitz ſchen Leih⸗Inſtitut. 
verfallenen Pfänder, beſtehend 

in Gold, Silber, Wäſche, Kleidungsſtücken ꝛc 
öffentlich verſteigert werden. - 

Breslau, den 19. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Den 20ſten früh 10 Uhr ſoll Neueweltgaſſe 
Nr. 42 
ein Chaiſenwagen nebſt 2 braunen ſieben⸗ 
jährigen ruſſiſchen Wagenpferden und 
ruſſiſchen Geſchirren, 
öffentlich verſteigert werden. 
5 Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Donnerſtag, den 28. Juli, großes Doppel⸗ 
Concert und Schlacht⸗Muſik, ausgeführt vom 
Muſikchor, Tambour und Horniſten des Hoch⸗ 
loͤblichen 10, Infanterie-Regiments und dem 
Muſikchor des Hochlöblichen 1. Küraſſier⸗Re⸗ 
giments; Abends Garten = Beleuchtung und 
Feuerwerk im Zahn 'ſchen Garten. Mehrere 
Piecen werden von beiden Chören, Tambour 
und Horniſten zuſammen ausgeführt. a 
Billets an der Kaffe a 3 Sgr., 6 Billets 
zu 15 Sgr., ſind bei dem Herrn Coffetier 
Hagemann in gedachtem Lokale und beim 
Papier⸗Händler Herrn Pohl, Nr. 10. 11. 
am Ringe, von heute ab zu haben. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 
der Dirigent des Muſikchors vom 
Hochlöbl. 10. Inf.⸗Reg. 
Die Eröffnung 
meines neu eingerichteten Gaſthofes 
zum Prinz von Preußen 
in Berlin, 
Nr. 6 nahe der Königsſtraße 
und der Poſt, 
beehre ich mich, als geborner Schleſier meinen 
werthen Landsleuten beſonders zu empfehlen, 
und verſpreche allen reſp. Reiſenden bei ele⸗ 
ganter Einrichtung aufmerkſame und billige 


ene, Fei beich Ludiwig⸗ 
Zum Silberausſchieben 


auf Mittwoch den 27. Juli ladet ergebenſt ein: 
verwittw. Bettinger 
in Pöpelwitz. 

Ein junger Kaufmann, mit den be⸗ 
ſten Jeugniſſen verſehen, der zuletzt 3 Jahre 
in einem Fabrikgeſchäft ſervirte, auch für daf- 
ſelbe als Reiſender die Provinzen Preußen, 
Pommern und Schleſien beſucht hat, wünſcht 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen ein recht 
baldiges Engagement als Buchhalter, Dispo: 
nent oder Reiſender, auch genügt demſelben 
jede andere annehmbare Stelle in jeder Branche. 
Darauf Reflektirenden wird das Commiſſions⸗ 
Comtoir, Schmiedebrücke Nr. 37 zu Breslau, 
das Nähere mittheilen. 


Kleider⸗Kattune, 


die ihrer Feinheit und ſchönen Zeichnungen we⸗ 
gen, den Mouſſelin de laine-Stoffen täuſchend 
ähnlich find, erhielt fo, eben und empfehlt zu 
ſehr billigen Preiſen: 

Louis Schleſinger, 


in der Straße 


Noßzmarkt⸗Ecke Nr. 2, im Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 


% breite Gros de Naples, 
für 20 Sgr. die Elle, 
in guter Qualität und den modernſten Farben; 
ſchwarze Mailänder Taffte, 
im auserwählt guter Waare, fo wie ſchwere 
couleurte Seidenzeuge empfiehlt biligft: 
annel Hein, Ring Nr. 27. 


Fleiſcherei 


iſt neue Sandſtraße Nr. 3 zu vermiethen und 
Termin Weihnachten zu beziehen. 

Zu vermiethen und zu Michaelf zu beziehen 
iſt auf der Schmiedebrücke i Viertel 
eine Wohnung von 2 großen Stuben nebſt 
Zubehör. Zu erfragen Schweidniterſtr. Nr. 5, 
beim Riemermeiſter Bayer. 


Eine; kleine braun⸗ und weißgefleckte Vor⸗ 


ſteh⸗Hündin, mit grünem Halsband und der 
Steuermarke Nr. 847 verſehen, hat ſich am 
Sonntage in der Gegend des Ringes verlau⸗ 
fen. dieſelbe Kloſterſtraße Nr. 60 zurück⸗ 
bringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Zwei bewohnbare Bodenkammern 
ſind Summeret der 31 5 dritten Stock zu 
vermiethen und Michaeli 


u beziehen. Nähe⸗ 
res beim Hrn. Schuhmach 0 


er Vogel daſelbſt. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire, welche unſeren Jahresbericht noch nicht in Empfan 
haben, werden hierdurch erfucht, ihn in unſerem Büreau, Ohlauerſtraße 9221 
zu laſſen. Breslau, den N. Juli 1842. 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


genommen 
„abfordern 


art 
Stadt- u. Universitäts- Cs 1 i Melon a. Verlatn und Sorti- 

Buchdruckerei, 5 FELD wents-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, 2 Lithographie 

Stereotypie. und Xylographie, 


— 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


Familien⸗Bilderwerk für alle Stände. 


Von dem bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſcheinenden 


Buch der Welt, 


jährlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln prachtvoll colorirter, 12 Tafeln 
ſchwarzer Abbildungen und vielen Original⸗Holzſchnitten. 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 4 Tafeln % Rthlr. 


ſind nun 6 Lieferungen verſendet und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben. 

Es iſt das unterhaltendſte und belehrendſte Werk, was dem Publikum in dieſer Art 

jemals geboten wurde, und übertrifft dabei durch eleganten Druck, Schönheit und 

Naturtreue der Abbildungen ſo wie durch billigſten Preis, jedes ähnliche Unternehmen. 
Die fünfte u. ſechste Lieferung enthalten folgende 
Driginal : Aufſfätze: . 

Der Wolf; Graf Orloff's Brautfahrt; Ruſſiſche Sage (mit Bild), von Duttenhofer, — 
Antilopen (mit colorirter Tafel), von Duttenhofer. — Sibirien, von A. Lewald. — Gallier 
und Germanen (mit col. Tafel), von Diezel. — Der Aetna, nach Alex. Dumas. — Die 
Corallen⸗Inſeln (mit col. Tafel), von Berge. — Das Faulthier (mit Holzſchnitt), von Dut⸗ 
tenhofer. — Das Ausſtopfen der Thiere (mit Holzſchnitt), von Berge. — Cuvier (mit Bild), 
von Duttenhofer. — Von Ringen (mit Holzſchnitten), von A. Lewald. — Das Miſſourium 
(mit Holzſchnitt), von Francis Grund. — Der Cacao (mit col. Tafel), von Berge. — Die 
Sette Communi, von Duttenhofer. — Merkwürdigkeiten des Thier⸗ und Pflanzenreichs, 
(mit col. Tafel), von Berge. — Der Erdmolch (mit col. Abbild. und Holzſchnitt), von, 
Berge. — Der Ameiſenfreſſer oder Ameiſenbär (mit Holzſchnitt), von Duttenhofer. — Die 
Paradiesvögel (mit col. Tafel), von Berge. — Die Götterlehre der Griechen und Römer, 
von A. Lewald. — Räthſel und Charaden von J. G. Moſer. 2 . 

Die letzte Lieferung wird ſchon im September verfendet, damit das Ganze zur 
rechten Zeit als Weihnachtsbuch in die Hände der verehrlichen Subſcribenten 
komme. Tendenz und Ausführung zeigen die erfchienenen Lieferungen, welche zur 
Einſicht in jeder Buchhandlung, 

in Breslau namentlich bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, 
zu haben find, Auf je 10 Exemplare dieſes wahren Familien- Bilderbuches 
wird fortwährend 1 Frei⸗Exemplar gegeben, 


Stuttgart, im Mai 1842. 
i Hoffmannſſche Verlags⸗Buchhandlung. 


— 


Bei Duncker und Humblot in Berlin iſt fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Her⸗ 


renſtraße Nr. 20: Der Schuszoll 


auf fremde, in die deutſchen Zollvereinsſtaaten eingehende 


Baumwoll ⸗Twiſte, ser 

aus dem Geſichtspunkte der Weberei und Spinnerei beleuchtet. 

Gr. 8. Geh. % Rthlr. KW 

In der Schöne ſchen Buchhandlung in Eifenberg ift fo eben erſchienen und in allen 

Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) 
vorräthig zu haben: 

Günther, Dr. J., Surrogatenbuch, oder die vorzüglichſten Erſatz⸗ 
mittel für Kapern, Oliven, Citronenſaft, Kartoffeln, Eier, Sago, Kaffee, Arak, 
Rum, Ratafia, Mandelmich, Zucker, Champagner, Malz, Hopfen, Hefe, Cho⸗ 
colade, Thee, Flachs, Hanf, Seife, Holz, Thran, Gallus, Leder, Oelfarbe, 
Lampendochte, Tabak, Feuerſchwamm, Elfendein, Tinte, Cochenille und viele 
andere Gegenflände. Ein unentbehrlicher Rathgeber für Jedermann. 
8. Broch. Preis 10 Sgr. A A 

Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei 
Graf, Barth und Comp. (Herrenſtraße Nr. 20) vorräthig : 

Der Handels⸗Lehrling. Sein Beruf, feine Stellung, ſeine Bildung. 
Ein Geſchenk für die Zögiinge des Handels und Diejenigen, welche ſich die: 
ſem Stande widmen wollen. Von Friedrich Noback. Kl. 8. 1842. 
Geh. Preis 1½ Thlr. a 

Das Buch behandelt einen für jeden Prinzipal hochwichtigen Gegenſtand, und wir wagen 

die Ueberzeugung auszuſprechen, daß einem angehenden Kaufmanne kein nützlicheres Werk in 

die Hand gegeben werden kann, indem es den Lehrling mit Achtung und Liebe für ſeinen 

Beruf erfüllt, ihn ſeine wahre Stellung erkennen läßt, ſeinen Fleiß und ſeine Pflichttreue 
anſpornt, und ihm den Weg vorzeichnet, den er zu wandeln hat, um ſeine Lehrjahre für ſich 
und für ſeinen Lehrherrn gleich nutzenbringend zu machen. g > 


Vollſtändig erfchienen! . 


Zu haben bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenfr. W  ’ 


 Prabt:Ausgabe 
Tauſend und eine Nacht. 


Arabiſche Erzählungen. 
Zum erſten Male aus dem Urtext treu äberſebzt von 


Dr. Guſtav Weil. Er 
Mit mehr als 2000 Bildern und ect. Holzſtich. 

Dieſes ſchöne Werk Pk er 7 a geg bezogen werden. Damit aber auch die⸗ 
jenigen, welche es nur theilweise erhielten, en andlun im Stande find, 5 u 5 die 
Einrichtung getroffen, daß durch ale bird. Der Peel ide, Bei Bleibt 2 nn 
nn abgegeben oder Be en pr. Lief reis 10 eſegt e bi 

er unverändert auf 1 gro ‘ — 76, Sine 5 

Pforzheim, im Mai 1842. ennig, u. Comp 


w 


. 


a Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstrasse Nr. 20, ist 
vorräthig: 1 

Neue Breklinche Pianoforte-Schule auf fünf Tönen oder in den ver- 
sehiedenen Quintenlagen beider Hände, begründet für die ersten Anfänger, 
wie für Geübtere. Von C. Gerlach sen. 4. 1 Rthlr. 

Orpheus. Sammlung auserlesener Gesänge für vier Männerstimmen ohne Be- 
gleitung. 8 Bände, Kl. 8. à 1 Rthir. Partitur 8 Bde. Kl. 8. à 15 Sgr. 
Triton. Sammlung auserlesener Gesänge für drei Stimmen ohne Begleitung. 

Ir Band kl. 8. 1 Rthlr. 

Arion. Sammlung auserlesener Gesangstücke mit Begleitung des Pla- 
noferte. 9 Bände A 1 Rthlr. Mit Begleitung der Guitarre. 6 
Bde. à 1 Rthlr. 

Bardale. Sammlung auserlesener Volkslieder der verschiedenen Völker der 
Erde, alter und neuer Zeiten, mit deutschem Texte und Begleitung des 
Pianoforte und der Guitarre. Von E. Baumstark und W. 
V. Waldbrühl, 4. 1 Rthlr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 


Vierzehn Tage in den Central⸗Karpathen, 
ein Wegweiſer nach einigen der intereſſanteſten Partieen des Tatra⸗Gebirges und der 
Liptauer Alpen, nebſt Karte von C. Reyemhol. Geh. 20 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau bei 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Tabellen zur Berechnung der Zinſen 
von 1 Silbergroſchen (oder Neugroſchen) bis 100 Thaler, 
für einen Tag bis zu einem Jahr, 
bei 2½, 31%, 3½, 4, 4%, 5 und 6 Procent, 


vom Raths⸗Calculator Jacobi zu Glogau. 
Geh. Preis 10 Sgr. (oder Neugr,) 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) 

iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: a 
Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweite 
e TRERERTE LE AR Sgr. 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauch 
der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen geſam⸗ 
melt. Neue Auflage. i. 3 Sgr. 
Das Melodieenbuch hier mu uu 12 Sgr. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerfität 
und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. Siebente 
Auflage: 14... e ON DR 
Gebetbuch für kathol. Ehriſten jeden Standes. (Von E. Herzog, 
Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh.. 6 Sgr. 
Herzog, E,, der kathol. Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen 
und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die 
Geſetze des Preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten 
Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. S8. 4½ Kir. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
Vierzigſte Auflage. 31 Bogen. 8. 10 Sgr. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
(Das ſogenannte alte!) Meue, unveränderte Auflage. . 10 Sgr. 


ED EEE 
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Im Verlage der Unterzeihneten find vollſtändig in vier Heften à 15 Sgr. erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ergänzungen zur Geſetzſammlung, 
5 enthaltend 
die ausſchließlich durch Amtsblätter verkündigten Geſetze und 
die Provinzial⸗Landtags⸗Abſchiede, nebſt einer Ueberſicht der 
in der Geſetzſammlung und den Anhängen zu derſelben ent⸗ 
haltenen Verordnungen. 


Ein Handbuch 2 
für die Juſtiz⸗ und die Verwaltungsbeamten in allen Provinzen, die Mitglie⸗ 
der ſtändiſcher Verſammlungen und Jeden, welcher ſich mit der Preußiſchen 
Geſetzgebung von 1806 bis 1840 bekannt machen will, 
herausgegeben von 2 
Dr. Carl Julius Bergius, 
Königl. Preuß. Regierungsrathe. 
44½ Bogen größtes Octav. Preis: 2 Rthlr. 


Der Zweck des vorſtehenden, für den Gebrauch in allen Provinzen beſtimmten, chrono⸗ 
logiſch geordneten Handbuchs iſt, die jetzt noch gültigen Geſetze, welche in der Geſetzſammlung 
nicht enthalten ſind, und daher in den verſchiedenen Amtsblättern — deren Maſſe auf beinahe 
ſiebenhundert Quartbände angewachſen iſt — mühſam aufgeſucht werden müſſen, allen denen, 
welche ſich damit vertraut zu machen haben, wie namentlich Richter, Verwaltungsbeamte, 
Mitglieder der Provinziallandtage, der Kommunallandtage, der Kreisverſammlungen, der 
Stadtverordnetenverſammlungen, der Gemeinderäthe — zugänglicher zu machen, ihnen auch 
eine vollſtändige ueberſicht des Inhalts der Geſetzſammlung zu gewähren, und die 
ſämmtlich en von des Hochſeligen Königs Majeſtät erlaſſenen Landtagsabſchiede, an Zahl 
zwei und vierzig, die für die neue, beſonders provinzielle Geſetzgebung ſo wichtig, in den 
ſeitherigen Abdrücken und Sammlungen aber ſehr koſtbar ſind, bekannter zu machen. 

Des Herrn Juſtizminiſters Mühler Excellenz haben, die Nützlichkeit dieſes Werkes an⸗ 
erkennend, daſſelbe durch das Juſtiz⸗Miniſterialblatt den ſämmtlichen Gerichtsbehörden zur 
Anſchaffung empfohlen. Auch iſt in mehreren Amtsblättern durch die betreffenden Oberprä⸗ 
ſidien und Regierungen darauf aufmerkſam gemacht worden. 


Die Verleger: Graß, Barth & Comp. in Breslau. 


Herzberger Doppelflinten, 


ſo wie eine bedeutende Auswahl von 


eee ee 


mit ächten Drathläufen, für deren Güte in jeder Hinſicht garantirt wird, empfiehlt zu 
den reellſten und billigſten Preiſen: N 


die Handlung Solinger und Engl. Stahlwaaren von 


Theodor Robert Wolff, 


Blücherplatz (Ring⸗Ecke) Nr. 10 und 11. 


— 1328 
Mahagony, geſtreifte u. 


beſonders für die Herren Inſtrumentenmacher, emp 


Ppramiden⸗Fournire 


gen in vorzüglicher Auswahl: 


L. Meyer u. Comp., Ring Nr. 18. 


Zu verkaufen alte und junge Weichſel⸗ 
Sproſſer von der beſten Art, Gartenſtraße 
Nr. 1, vor dem Schweidnitzer Thor. 


Zu verkaufen 


300 Stück elſerne engl. Ballenrei⸗ 
fen, das Stück 6 Sgr. 

3 Etr. gute weiße trockne Zäckel⸗ oder 
Leiſten⸗Wolle genannt, der Etr. 
201, Rrhlr. 

bei M. Rawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 34, Parterre, 
dem Grenzhauſe geradeüber. 


Zu vermiethen 

iſt auf der goldenen Radegaſſe Nr. 12 ein für 
einen Materialiſten ſich eignendes Verkaufs⸗ 
Lokal. Das Nähere daſelbſt zu erfragen bei 
Berthold Finck, Maurermeiſter. 
Koppenkäſe, das Stück 5 Sgr., ſind 
fortwährend zu haben: Goldene⸗Rade⸗Gaſſe 
Nr. 20, im Bäudel, der Pfau⸗Ecke gegenüber. 


Zwei ſtarke Arbeitspferde, ein Bretter: 
wagen nebft Kutſcher ſtehen gegen Erlegung 
von 40 Sgr. pro Tag und Futter für die 
Pferde zur ſofortigen Verfügung. Hierauf 
Reflektirende erfahren das Nähere bei 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Geſuchte Wohnung. 

Zu nächſte Michaeli für ein Ruhe, Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit liebendes, auch prompt 
Miethe zahlendes, nicht mehr junges und kin⸗ 
derloſes Ehepaar. Dieſelbe muß möglichſt in 
der Mitte der Stadt in einem anſtändig ge⸗ 
haltenen Haufe, im 2ten oder Iten Stock 
(wenn bequeme helle Treppen ſind) gelegen 
ſein, und 3 oder 4 helle Stuben, Neben 
Küche, hinlänglichen Bodenraum und Keller 
enthalten. — Wer eine ſolche abzulaſſen hat, 
beliebe ſchriftliche Anzeige, mit genaueſter An⸗ 
gabe des Miethpreiſes auf derſelben, in dem 
Gewölbe der Herren Klauſa und Hofert, 
Eliſabethſtraße Nr. 6, abzugeben. 


5 Zimmer mit Beigelaß find zu Zermino 
Michaelis zu vermiethen. Näheres Nr. 3 
Büttnerſtraße im Comtoir. 

Ein großer Chaiſe⸗Wagen geht Sonnabend 
den 30. Juli leer nach Reinerz. p 

\ Scholz, Lohnkutſcher, 
Albrechtsſtr. Nr. 43. 


Feines Genueſer⸗Oel 
offerirt: C. F. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 

Albrechtsſtraße Nr. 38 im erſten Stock iſt 
eine große dreifenſtrige Vorderſtube mit oder 
ohne Meubles zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung 
iſt Roßmarkt Nr. 13 vis-A-vis der Börfe zu 
vermiethen und Michaeli a. c, zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 

Zu verkaufen ſind Taſchen⸗Straße Nr. 19 
zwanzig Stück alte, aber noch brauchbare Büt⸗ 
tenketten, welche auch zu Floßketten ſehr gut 
paſſend find, 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu bezichen, Breite Strasse 
Nr. 15, eine Wohnuntz im dritten Stock 
von drei Zimmern, Kochstube nebst Bei- 
elass und verschlossenem Entrée. Das 
ähere beim Haushälter im Hofe. 


Für eine Bonne, 
entweder Franzöſin oder doch der franzöſiſchen 
Sprache ganz mächtig, iſt hierorts ein gutes 
Engagement bald, ſpäteſtens aber zu Mich. c. 


nachzuweiſen im Agentur = Comtoir von S. 

Wellitſch, Ohlauerſtr. 84. a 
Zwei New⸗Fundländer Hunde, 
E Hündin, ſind zu verkaufen, Tauen⸗ 
;zienſtraße Nr. 7, beim Haushäl⸗ 

ter Wohlfarth. 

in gutem Bauzuſtande, welches 200 Rthlr. 
Miethe bringt, iſt für 2400 Rthlr. mit einer 
mäßigen Einzahlung zu verkaufen durch S. 


2 und 4 Jahr alt, Hund und 
Ein kleines Haus 
Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Hirſch: 


Roisdorfer Mineralbrunnen, 
von diesjähriger Juli⸗Füllung, empfing direkt 
von der Quelle und offerirt in ganzen und 
halben Krügen: 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Relſegelegenheit nach Salzbrunn. Das Nä⸗ 
here Nikolaiſtraße Nr. 31. 


Eine menblirte Wohnung 
für einzelne Herren ift Hummerei Nr. 42, 3 
Stiegen, vorn heraus, billig zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube für einen oder zwei 
Herren iſt kommende Michaeli zu vermiethen. 
Wo? erfährt man große Junkernſtraße im 
Lübbert'ſchen Hauſe im letzten Hofe links 
zwei Treppen hoch. 


Verlorner Hund. 

Am Freitag den 22. Juli iſt ein aſchgrauer 
kleiner rauhhäriger Hund, von Art der Affen⸗ 
pinſcher, verloren gegangen; derſelbe hört 
auf den Namen „Krappel.“ Wer denſelben 
im Stall der reitenden Artillerie im Bürger⸗ 
werder abgiebt, erhalt eine gute Belohnung. 


Ein großes Quartier von 6 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küche und nöthigem Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere hierüber Junkernſtraße 
Nr. 19 im Comtoir. 


Die erſte Sendung neue holl. Heringe 
empfing zur Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. Juli. Goldene Gans: Hh. 
Kaufl. Sy a. Reichenbach, Rath aus Berlin. 
Frau Magiſter Vogel a. Görlitz. Hr. Fabri⸗ 
kant Friedberg a. Berlin. Frau v. Rehdiger 
a Strieſe. Hr. Dr. med. Zödell a. Berlin. 
Hr. Domainen⸗Direktor Plathner a. Kamenz. 
Hr. Paxtikulier Wrangton a. Copenhagen. — 
Weiße Adler: Frau Bar. v. Rothkirch aus 
Panthenau. Hr. Hauptm. v. Seelhorſt aus 
Neiſſe. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. v. Kalbacher aus 


1] Leobſchü. HH. Kaufl. Stöber a. Hepdenfeld, 


Falk a. Poſen. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor v. d. Mülbe 
a. Liegniz. Hr. Pfarr⸗Adminiſtrator Pratſch 
8 R 8 De 
Ö a enbach. Hr. Ober⸗ 

Berner a. Wünſchelbur ene 

Hr. Kaufm. Weigert aus Rosenberg. 
Hr. Dr. med. Jakubowski aus Krakau. — 
Goldene Hecht: Hr. Lehrer Neumann und 
Hr. Muſiklehrer Heerich aus Liegniz. Hö. 
Kaufl. Rudolph u. Hering a. Raudten, Brie⸗ 
ger aus Lüben. Hr. Kämmerer Schoper aus 
Raudten. — Gol dene Schwert: Hr. Kfm. 
Joferko a. Leipzig. Hr. Dr. med. Hambur⸗ 
er a. Liegnitz. — Weiße Roß: Hr. Gutsb. 


eichmann a. Schweidnitz. Hr. Lieut. Schnei⸗ 


der a. Rawicz. — Goldene Baum: HS. 
Kaufl. Troplowitz a. Kreutzburg, Rother aus 
Grottkau. Hr. Partikulier Nothe aus Neiſſe. 
— Hotel de Saxe: Hr. Tanzlehrer Simon 
a. Poſen. HH, Kaufleute Karney a. Kaliſch, 
Großman a. Tannhauſen, Kranz a. Bunzlau. 
Hr. Aktuar König a. Bunzlau. Hr. Direktor 
Adler a. Poſen. Hr. Gutsb. v. Skorczewski 
a. Großh. Poſen. — Goldene Zepter: Hr. 
Gutsb. v. Chelkowski a. Kuklinow. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Major v. Hann 
Hr. Ober⸗Amtm. Müller aus Neuland. Hr. 
Juſtiziarſus v. Rohrſcheid aus Brieg. Hr. 
Gutspachter v. Slupski u. Hr. Aſſeſſor Kraut: 
hoſer g. Poſen. Frau Inſd. Jauſack a. Kö: 
nigshütte. Hr. Ritimſtr. Michelt a. Danzig. 
Hr. Kaufm. Kirchmayer a. Krakau. Hr. Ju⸗ 
ſtizkommiſſar Strahler a. Wongrowiec. Herr 
Kammerh. Graf v. Potworowski a. Parzen⸗ 
Fewo. Hr. Oekonom Teirich aus Prag. — 
Deutſche Haus: Hr. Reg.⸗Sekretär Dob⸗ 
bermann a. Poſen. Hr. Partikulier Liebich a. 
Hamburg. H. Lehrer Meißner u. Meier a. 
Poſen, Fiſcher a. Bromberg. Hr. Apotheker 
Lichtenberg a. Neuſtadt. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Rittmſtr. v. de Bauld de Nans 
a. Schweidnitz. — Weiße Storch: Hr. Fa⸗ 
brikant Schaldmann a. Gnadenfrei⸗ 

Privat Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Sänger Teichmann a. Warſchau. 


Univerſitäts 


25, Juli 1842. ane 


inneres. 


: Sternwarte, 


Thermometer 


b erwölkt 
WB 660 dichtes Gewölk 
Bit} 760 überwölkt 


chleiergewölk 


gr Wolken 
’ 


Der viertel rliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitun 
20 Sgr.; 2 5 Zeitung allein a 75 Sgr. Die Chronik allen 


koſtet 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


aden > 


Auswärts koſtet die Breslauer 


in Verbindung wit ihrem Beiblatte „Die Sl un , Beeten 1 296; 


Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


mit der Schleſiſchen Chronik 


a. Brieg. 


